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Wut eilt ei Neuen
—-— Ain Sonnabend fand in der KrollsOper in

Berlin eine große Taguug der Parteiführerschaft
statt. Der Führer gab dabei in längeren Aus-
führungeii die Richtliiiien für den Wahlkampf
bekannt. .
— Ein zweiinotoriges Seeflugzeug der hem-

kelsFlugzeugiverke stellte acht neue Rekorde auf.

— Der Fußball-Länderkanipf gegen Ungarn
brachte der deutschen Mannfchaft am Sonntag im
ausverkauften Nürnberger Stadion mit 1:1 das
zweite Unentschieden in diesem Jahr.
— Der fechfte Sieg gegen Luxemburg wurde

ooneiuer zweiten deutschen Fußballauswahl am
Sonntag vor 20 000 Zufchauern im ausverkauf-
ten Wuppertaler Stadien mit 2:1 (1:0) erzielt.

—- Mitte, Schtefieu, Mittelrhein und Bayern
aualifizierten sich für die Vorschlußrunde im
Wettbewerb der Handball-Gaumannfchaften um
den Adlerpreis des Reichssportführers am
3. April. «

—

Der Dank deutscher soldateii
in Oesterreich.

Die von Begeisterung und Liebe getragene
Aufnahme der Formationen der Wehr-nacht in
Wien hatte den Wunsch laut werden lassen, dem
Dank der deutschen Soldaten in irgend einer Fcrm
Ausdruck zu geben. Es konnte wohl kein besserer
Wie- gefunden werden als der, den Wiener Be-
dürptigen durch eine große Speisung aus Feld-
küchen eine Freude zu bereiten. Nachdem schon
in den letzten Tagen der Woche die Feldküchen
der Wehrmacht in den Rotgebieten der Wiener
Außenibezirke mehr als 50 000 Portionen Essen
an die mittellose Bevölkerung ausgegeben hatten,
setzten sich am Sonntag von neuem die rauchen-
den Gulaschkanonen in Bewegung. Rttnd 20
Ausgabestellen waren der Bevölkerung benannt
worden, zu denen am Sontagvormittag Kinder,
Frauen und Männer mit Töpfen, Schalen und

Kannen eilten, um aus hilfreichen Soldatenhäms

den ein warmes Eintopfgericht oder Brot ent-
gegenzunehmen Der Andrang zu den dampfen-
desn Kesseln war so stark, daß die Feld-Wehen oft

.tbereits leer waren, ehe sie an die letzte Ausgebe-

stelle gelangen konnten. Die Wehrmacht hat sich
deshalb entschlossen, dieses Lie«beswerk, das von
der Bevölkerung dankbar begrüßt wird, weiter

fortzusetzen.
Ein leuchtendes Beispiel nationalfozialistischen

Opfersinins gaben auch die Soldaten des in Jnns-
brurk liegenden Gebirgsjäger-Regimenis aus

Bayern, die alle Bedürftigen zu Gast luden. An

vier Stellen der Stadt fuhren in den Mittag-s-

stunden die Feldküchen der Jäger aus und Mu-

sikkorps marschierten an. Die Scharen der Be-

dürftigen drängten sich um die Kessel, aus denen

das würzige, kräftige Essen in reichlichen Portio-

nen abgegeben wurde. Jnsgesamit wurden aus

acht Feldküchen ungefähr 1000 Liter Essen ver-

teilt.

Oesterreikliisthe Trnvden in Berlin.
Begeifterter Empfang.

Von der Bevölkerung jubelnd begrüßt, traf am

Sonntagnachmittag das erste Bataillon des vor

drei Jahren aufgestellten Infanterie-Regiments

Babenberg Nr. 15 aus Wien in der Reichshaupts

ftadt ein. Bei strahlendem Frühlingswetter hat-

ten Hunderttausende erwartungsfroher Berliner

am Anhalter Bahnhof und in den Straßen, durch

die die österreichischen Soldaten ihren Einzug hiel-

ten, Aufstellung genommen. .

Am Montagmittag wird eine feierliche Kranz-

niederlegung am Ehrenmal stattfinden

Oesterreicher in München nnd Anat-bunt
Ganz München steht in diesen Tagen im Zei-

chen des Besuches österreichischer Soldaten, die

als Gäste des Standortes und der Stadt zu einem

achttägigem Aufenthalt in der hauptstadt der Be-

wegung eintrafen. Mit besonderem Jubel« be-

grüßten die Münchener die »Deutschmeister-

Kapelle«, das Mufikkorps des jetzigen Snfanterie.

Regiments 4 (Wien), die am Sonnabendnachmits

Der Bezug gilt als Iortbestehend. wenn nicht recht-
zeitig derselbe gekündigt wird:
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tag an der Feldherrnhalle ein begeistert auf-
genommenes Standkoiizert vor Tausenden von
Volksgeaiossen ab.

Mit großem Jubel begrüßte die Augsburger
Bevölkerung am Sonntag das Wiener Kraftfahrt.
Jägerbataillon II, das zu einem mehrtägigen Be-
such in die schwäbische Gauhauptstadt einzog. Am
Nachmittag erfolgte unter Boranstritt einer
Ehreneskorte aller Augsburger Truppenteile der
Einmarsch durch das dichte Spalier begeisterter
Bolksgenossen. «

»Wir fahren ins Strich.“
2000 Wiener Arbeiter vor der ktdzszahrh

»Wir fahren ins Reicht« -— bas ist die Parole.
die seit Tagen die Wiener Betriebe beherrscht.
2000 Wiener Arbeitskameraden wurden am
Sonntag noch einmal in den einzelnen Bezirken
zu einem letzten Appell vor ihrer Abreise als
KdFsFahrer zusammengerufen, um die notwen-
digen organ.satorischen Anweisungen entgegen-
annehmen. Bei der Auswahl hat man bewußt
besonders fene Kreise der Wiener Arbeiter be-
rücksichtigt, die bisher der Bewegung fernstanden,

Montag, deii 21. März t938
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denen in den marxistifchen hochburgen Wiens die
rotschwarze Judenpresse den Nationalsozialismus
als ein Schreckgespenst darstellte. Die national-
sozialistische Staatsführung will diesen von wirt-
chaftlicher Not bedrückten, belogenen und ver-
gletzten Bolksgenosfen zeigen, was in fünfjähriger

rbeit im Dritten Reich geleistet wurde. Cie
sollen mit eigenen Augen sehen, daß man .e
Jahre hindurch betrogen hat. Aus eigener An-
fchauun werden sie dann ihren Kameraden nach
ihrer ürkkehr von dem wahren Reich Adolf
.hitlers, von seinem Fleiß, seinem Schaffen und
seiner festgefügten Gemeinschaft aller Schichten
erzählen können. Erst darin werden viele Ar-
beitskameraden Osterreichs begreifen, warum
Tausende und aber Tausende Blut und Gut
opferten für eine große Idee.

Neichsbeaustraater siir befiel-reich
Der Führer hat den Präsidenten der Reichs-

stelle für Bodenforschung, Wilhelm Keppler,
zum Staatssekretär zur besonderen Verwendung
im Auswärtigen Amt ernannt. Staatssekretär
Keppler ist von dem Reichsminister des Innern
und dem Beauftragten für den Bierjahresplan 
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aufgrund der Verordnung vom 16. März 1938
zum Reichsbeauftragten für Ofterreirh mit dem
Sitz in Wie-n bestellt worden.

Schnsthniaga »Valtebesraaiina«.
Eine tolle Wahtfchiebung war geplant.

Bei der Durchfuchiing der Geschäftsstelle der
von der nationalsozialistischen Volkserhebung
iveggefegten sogenannten »Vaterländischen 3mal“
in Graz machte man eine überrafchende Ent-
deckung. Man fand ganze Stöße von Flug-
btättern, die nach Schufchniggs „Bollsbefragung“
am 13. März verteilt werden sollten und die mit
ihrer überschrift „97 o, t"). für Schufchnigg“ das
Ergebnis bereits im Sinne der Vaterländischen
graut oorioegnahmen. Ferner wurden große

Bestände von Wahlumschlägen entdeckt, die er-
staunlicherweise statt eines Stimmzettels nicht we-
niger als fünf (t) enthielten. Damit ist vor aller
Welt unwiderleglich bewiesen, daß Schuschnigg
die Absicht hatte, mittels einer einzig dastehenden
Wahlschiebung die wahre Gesinnung des Volks-
entscheides in österreich umzufälfchen, um dadurch wenn möglich fein Terrorfyftem zu retten.
 

Am Sonnabendnachtnittag fand in der Krall-
oper eine große Tagusng der parteiführerfchast
statt, auf der der 3 tihree die Richtlinien für
den bevorstehenden Wahlkampf bekanntgab. Die
finndgebiing stand völlig im Zeichen der denk-
würdigen Ereignisse der letzten Tage und der um-

Wochen.

Einleitend legte Reichspropagandaleiter 'Dr.
G o e b b e l s der verfammelten Parteiführerfchaft
in längeren Ausführungen die organisatorisch-
propagandistifchen Grundsätze für den Wahslkampf
dar und stellte die praktischen Einzelanweisungsen
für den Wahlkampf heraus. Er teilte u. a. mit,
daß der Führer auch diesmal wieder
die Hauptlast des Wahlkampfes durch
persönlichen Einsatz in Massenkundg-ebungsen, ins-
besondere in Öfterreich, auf sich nehmen
w i rd.

Mit minutenlangen Beifallsstürmen begrüßten
das Zührerkorps der Partei unter ihm Dir-.
Seyß-annart, den Führer bei feinem
(Eintreffen. Jn mehr als einstündigen mitreißen-
den Ausführungen zeigte der Führer die Bedeu-
tung dieser einzigartigen Volksabstimmung über
das geschaffene neue große Deutschland auf und
gab der nationalsvzialistifchen Partei die Richt-
linien und den Marfchweg für die Arbeit der
kommenden machen. Seine Worte waren getra-
gen von dem Glaubeen an das deutsche Volk und
von dem Vertrauen au die sieghafte Kraft der
nationalfozialistischen J ee, die das Tor zur
großen deutschen Volksgemeinfchaft jedem Deut-
schen öffnet. »
Am Schluß der immer wieder von Beifalls-

stürmen unterbrochenen Rede bereitete das
Führerkorps der Partei dem Führer eine er-
hebende Kundgsebung, die ihm wie ein feierliches
Gelöbnis ent egenfchlug und allen die Gewiß-
heit gab, daß er Führer sich auf feine Bewegung
verlassen kann. Dir-. G o e b b e l s gab am Schluß
den Empfindungen des Führerkorps der Partei
Ausdruck, indem er ausrief: »Mein Führerl Wir
werden durch unerhörte Disziplin und Gehorsam,
durch rücksichtslosen Einsatz von Arbeit
und Gesundheit diesen Abstimmungskamps zur
größten Bertrausenskundgebung geftalten, die. das

legt hat.“

Auslegung der Stimmlisten vain
2. nnd 3. April.

fassenden Vorbereitungen für die kommenden ·

Nie-trauten des Iehren an die Wahl
Adolf bitter tiirach zum Führerlorps der Partei in der Krotloiier.

1938 auszulegen sind. Jm Land österreich liegen
die Stimmlisten in der Zeit vom 27. bis 31. März
aus.

Verschiedene Abstimmungen.
Trotz gleicher Fragestellung

Im Zusammenhang mit der Tatsache, daß auch
im alten Reichsgebiet für den 10. April eine
Volksabstiuimuug angeordnet ist, sind Zweifel
darüber entstanden, ob diese beiden Volksabstiin-
mungen gewissermaßen eine »Einheit-« bilden, so
daß an der Volksabstimmung im Lande Osterrcich
auch solche Wähler teilnehmen können, die nicht
die Voraussetzungen für die Teilnahme an öster-
reichischen Wahlen erfüllen, d .h. also in Son-
derheit nicht die österreichische Staatsangebörig-
keit besitzen.
Demgegenüber muß daraits hingewiesen werden,

daß beide Volksabftimmungen, wenn sie auch am
gleichen Tage stattfinden. und ihnen die gleiche
Fragestellung zugrunde liegt, völlig ver-
schieden behandelt werden, wie dies auch
in der Verschiedenartigkeit der Stimmzettel in
Erscheinung tritt. Es kommt also garni t in
Frage, daß etwa die Volksabstimmung in ster-

reich, d. h. die Volksabstimmung durch Wähler
mit bisher österreichischer Staatsangehörtgkeik
durch Teilnahme von bisher Reichs-deutschen ein
unzutresseiides Bild ergibt. Rein äußerlich tritt
dies schon dadurch in Erscheinung, daß selbst die
in Osterreich lebenden bisherigen
Reichsdeutschen nicht mit den für das
Land Osterreich bestimmten Wahl-
a eitel wähle n, sondern daß diese nur an der
für das übrige Reichsgebiet vorgesehenen Volks-
abftimmung iit den zur Entgegennahme dieser
Stimmen besonders ermächtigt-en deutschen Wahl-
behörden in Ostern-ich teilnehmen; biefe michs-
deutfche Personenkreis nimmt also nicht an der
besonderen ,,österreichischen« Volksabstiminung
teil. Seine Stimmen werden nur der Volk-sah-
stimmung im alten Reichsgebiet angerechnet.

si-

Jm Gegensatz vom 18. März über das Reichs-
tags-Wahlrecht bestimmt der H 1, daß an die Stelle
der Kreiswahlvorschläge der R e ich s w a h l v o r-
schlag tritt; d. h., es gibt nur einen einzigen
Reichswahlvorschlag.

In. Gaebbels svricht am Dienstag.
Jn der ersten Großkundgebung des Gaues

Berlin der NSDAP zur Volksabftimmung spricht

(Bauleiter Dr. Goebbels am Dienstag, dem 22.

März, im Sportpalaft. 
 

Am Sonntag hat die deutsche Luftfahrl einen
neuen stolzen Triumph erobert. Ein zweimoto-
riges Seeflugzeug der Heinket-Flugzeugwerte.
ausgerüstet mit einem 8mm 132-moioren er-
reichte auf einem 3m über 2000 fiilomeler mit
2000 Rilogramm Nutz ast die ausgezeichnete Ge-
schwindigkeit von 329 fiilometern in der Stunde,
nachdem es bis zur 1Msäilometer-Grenze sogar
331 Kilometer Stundengeschwindigkeit erzielt
hatte. Die Befahung des Flugzeuges bestand aus
Flugzeugführer Diplomingenieur Ritz der Hein-
«kelwerke und Mechaniker Schmidt der Bayertfchen
Motorenwerke.

Mit dieser hervorragenden Leistung fielen
nicht weniger als acht Weltrekorde an Deutsch- land. Es handelt sich um die Rekorde über 1000
sKilometer ohne Rußlast, mit 500 Kilogramm
fNutzlafh 1000 Kilogramm untd 2000 Kilogramm
.Nußlast, ferner um die Retorde über 2000 Kilo-

deutsche Bolk fe für Sie und für Jhr Werk abge- meter ohne Stuhlafh mit 500, 1000 unb 2000 Kilo-

igramiin Nutzlast. Sämtliche Rekorde wurden bisher
vom Auslande gehalten und standen für die 1000-
KilometersStrecke auf 309 Kilometer»

Bei günstigem Wetter durchflog das heinkels
Nach Festtegung des Wahltermins auf den Flugzeu vier Mal die von Laboe bei Kiel über

net daß die Stimmlisten und Stimmkarteien im sReichsgebiet (außer österreich) am 2. und 3. April

10. April hat der Minister des Innern angeord-·»den Sw ·
rende 500 Kilometer lange Meßstrecke. Bei der
iDurchführung des Rekordfluges wirkte die Luft-

gionuttqtq stetig-onna

nemünder Leuchtturm nach Leda für);  

HeiniebFluazeua erobert 8 Weltrelorde
Reiter stolzer Triumph der deutschen Lustfahrt.

waffe mit Flak-Meßgseräten und fahrbaren Funk-
stellen sowie durch den Einsatz von Sicherung-s-
slugzeugen in hervorragender Weise mit. Der
Fluig wurde von amtlichen Sportzeugen über-
macht und sofort zur Anerkennung durch die
Federation Aeronautique Jnternationale ange-
meldet. Die Worte des Generalfeldmarschalls
hevmann Göring, denen zufolge die deutsche
Luftfahrt einen unerhörten Aufschwung erlebe,
haben eine neue Bestätigung gefunden,

Göring an Heiakel nnd BMÆ
Generalfeldmarschall Görinsg richtete an Dr.

Ernst heinkel aus Anlaß des Rekordfluges fol-
gendes Telegramm: Zu dem hervorragenden Er-
folge eines ihrer Seeflugzeuge, durch den acht
bestehende internationale Rekorde üoerboten wur-
den, spreche ich Ihnen, allen Beteiligten und be-
sonders auch der Befatzung meinen Gliickwunsch
und meine volle Anerkennung aus. Jhr Werk
hat für die Weltgeltung der deutschen Luftfahrt
einen hervorragenden Beitrag geleistet

Den Bayerischen Motorenwerken telegras
phierte Generalfeldmarschall Göring: Jhre Flug-
motoren haben an dem achtfachen Welttekord des
heinkelsSeeflugzeuges einen hervorragenden An-
teil gctehhath Ich übermitgtlele Ihnen meinen Glück-
wun un me e alle nertennun.
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Der Fuhrer ruft das ganze Volk zur Abstimmung
Mit den Männern des deutschen Reichstages hat gestern abend das ganze deutsche Volk in

tiefer Ergrifsenheit dem Führer zugehörl. Rachhaltigen Eindruck hinterließen die durch stürmt-

tcheii Beifall des Haufes unterstricheuen markanten Stellen der Rede.

seinen Entschluß von weltgesthichtlicher Bedeutung seiner österreichischen Heimat

Er kennzeichiiete den Wortbruch Schuschniggs. hob die freundschaftliche Hal-Spaniens erfpart.

Adolf Hitler hat durch

das Schicksal

tung Italiens hervor und rief dann das deutsche Volk zur Abstimmung und Reichstag-wählt am

10, April auf. Die ganze Nation ivird nunmehr

das Großdeutsche Reich ablegen.

Alle Anwesenden erwarten flehend den Füh-
rer, der, als er Punkt 20 Uhr in Begleitung des
Reichstagspräsidenteii Generalseldinarschall Gö-
rin und Reichsinnenminister Frick den Saal be-
trit , mit lauten heilrufen empfangen wird.

Göring eröffnet die Gittern}.
Reichstagspräsident Generalfeldinarschall Gö-

ein feierliches Bekenntnis für den Führer unb

ring eröffnet die Sitzung mit einer kurzen An-
sprache. Er gedenkt zunächst des Abgeordneten
Roseiibauni, der am 5. März verstorben ist. Sein
Grusz gilt dann den Gästen aus der Regierun s-
tribiine, dem ersten Reichsstatthaller in Deut ch-
Osterreich und der deutsch-österreichischen Landes-
regierung. Die Osterreicher erheben sich von den Plätzen und danken mit dein deutschen Gruß.

llnd dann spricht der {rühren
Abgeordnete, Männer des Deutschen Reichs-

tagesl
Ich habe Sie zu dieser kurzen heutigen Sitzung

rufen laffen, um Ihnen liefbeivegteii Herzens
einen Bericht zu geben iiber Ereignisse, deren
Bedeutung Sie alle ermessen. Aiiszerdeiii inufz
ich Sie in Kenntnis selzeii von Entschltissen, die
das deutsche Volk unb den Deutschen Reichstag
selbst betreffen.

Als ich vor wenigen Wochen zu Ihnen spre-
chen konnte, empfingen Sie den Rechenschafts-
bericht über eine fünfjährige Ausbauarbeit des
nationalsozialistischen Staates, Die in ihren Ge-
sanitergebnissen wohl als beispiellos bezeichnet
werden darf. Aus feiner tiefsten moralischen und
politischen Erniedrigung, aus wirtschaftlichem
Elend und sozialer Zerrissenheit hat unser Volk
in kiirzester Zeit einen Aufstieg erleben Dürfen.
wie er selbst von den gläubigsteii Anhängern
unserer eigenen Bewegung noch vor wenigen
Jahren in diesem Ausniaß und in der Kürze der
Zet als unmahrfcheinlich, von all unseren Geg-
nern aber für einfach unmöglich gehalten worden
ware.

Sich habe im Rahmen dieses Rechenschafts-
berichtes unter den politischen Problemen auch
sene Frage behandelt, die nur von gewissen euros
päischen Jgnoranten in ihrer Gefährlichkeit im-
mer wieder mißachtet werden konnte.

Schon im vergangenen Jahrhundert war an
Die Stelle einer früheren stammesmäßig begrenz-
ten, konfessionell bedingten oder dhnastifch fest-
gelegten Staatsauffasfung und Lebensgestaltung
der Völker ein neues, die Menschen stärker be-
herrschendes Ideal getreten.

Das Nationalitätenprinzip

trieb in diesem eitalter unserer neueren Ge-
schichte seine Ziel etzung vor. Es ließ aus frü-
heren Bedingungen heraus entstandene staatliche
Gebilde verfallen unD formte, dem neuen Ideal
entsprechend, die europäischen Ratiriraiftaaten.
Einer Reihe von Völkern war es bis zur Jahr-
hundertwende bereits gelungen, ihrem nationalen
Zufammenschlusz den entsprechenden staatlichen
Ausdruck zu geben. Andere Völker trieben dieses
Ideal als den eiitfcheidenden Austrag für ihr
handeln durch den gewaltigsten Krieg aller Zei-
ten hindurch bis zur endlichea (Erfüllung.

Das einzige Volk in Europa, dem dieses na-
türlichfle Recht, vom Schicksal früher verfagk,
durch die neuen Ereignisse endgültig avgeslritlen
werden follte. war Das beutfche.

Stanbesintereffen, konfessionelle Zerrissenheit und
dynastische Eigensucht hatten es bisher verhindert, Dem
Deutfchen Volk Die von Generationen ersehnte staats-
politische Einheit zu geben. Der Weltkrieg und sein
Ausgang vergrößerten Die deutsche Zerrisfenheit und
schienen zu allem anderen Unglück das Leid der volk-
licheii Trennung wertvollster Bestandteile der Nation
vom Mutterlande zu verewigen. Ansletle des Witfons
chen Selbstbestimmungsrechtes der Völker, durch das
te Waffenniederlegung von unserem Volk nicht er-

reicht worden war. kam die brutalfte nationale
Vergewaltigung zahlreicher Millionen deutscher
Volksgenossen. Rechte, Die man primitivsten kolonialen
Stämmen als felbftoerftänbllch aubilligte, murben einer
alten Kiilturnation dieser Welt unter ebenso unhalt-
baden wie verletzenden Begründungen vorenthalten.

Jch habe nun schon in meiner Rede am 2l). Februar
ausgeführt, daß es eine altselis befriedigende Regelung
der völkischen und territorialen Verhältnisse in Europa
kaum geben wird, d. h. es ist nicht untere Auffassung,
daß es das Ziel einer nationalen Staatsführung sein
soll, nach allen Seiten hin, fei es durch Proteste oder
durch ‚hanblungen, territoriale Forderungen zu ver-

wirklichen, die, mit nationaler Notwendigkeit motiviert,
am Ende doch zu keiner allgemeinen nationalen Ge-
rechtigkeit führen können. Die zahlloseii uölkifchen En-
tlauen, Die in Europa liegen, machen es zum Teil ein-
fach unmöglic, eine Grenzzlehung zu finben, Die Den
Volks- und «taatsinteresseii überall gleichmäßig ge-
recht wird.

Alnviirguiig Des freien Willens
von ti«t2 Millionen.

Allein, es gibt ftaatliche Konstruktionen, die
den Charakter des bewußten und gewollten natio-
nalen Uiirechtes so sehr in sich tragen, daß auf Die
Dauer ihre Aufrechterhaltung nur durch Die bru-
talfie Gewalt möglich fein l'ann. (Beifa«il.)

So war z. V. die Bilduii Des neuen öfter-
reichilchen Riimpfstaales eine gnaffnahme, Die die
nackte Vergewaltigiing des Selbstbestimmungs-
rechtes von til-»- Millionen Meiifchen deutscher
Votkszugehörigkeil bedingte. Diese Vergewallis
gung wurde mit zynischer Offenheit angegeben.
Denn den bekannten Erfinderii Des Selbstbestim-
mungsrechtes. Der Unabhängigkeit und der rei-
heit Der Völker sowohl als Den überall intere sier-—
ten frommen Weltgouuernanten, die soiisl so sehr
um die Gerechtigkeit auf dieser Erde besorgt zu
sein vorgeben, bedeutete es einst garnichts, den
freien Willen von ist« Millionen
M eiischen einfach durch die iogenannleii Frie-
densdiklate abziiwiirgen und diese damit
durch Gewalt zu zwingen. sich Dem Raube ihres
Selbstbestimmungsrechtes zu fügen und ihre un-
nattirliche Trennung von dem großen gemein-
samen Mutterland zu erdulden.

Ja: Als man sich damals in biterreiz? trotz-
dem entschlosz, Abstimmuiigen für den nschlusz
vorzunehmen —- unb, dies möchte ich besonders
Den Herren Demokraten in London und Paris
in das Gedächtnis ziirüikrufem in einer seit, Da
weder in Deutschland noch in österreich ein Natio-
nalisinus existierte -— und diese Abstimmun-
gen nun über 95 Prozent aller Stimmen für Die
Vereinigung ergaben, Da ivurde von den Apo-
steln Des neuen Völkerrechies einfach mit Hilfe
der Macht der brutalen Gewalt auch biefe fried-
liche Demoiislralion des wahren Willens der nn-
glürklicheii, von ihrem Volk getrennten Menfchen
kiirzerhaiid verboten. Dabei war das Iragifche,
dafz dieser Staat dsterreich von vorn-
herein ein vollkommen lebens.
unfähiges Gebilde darstelltel

Die ivirls aftliche Tiol war dementsprechend
grauenhaft, D e jährliche Sterblichkeitsguote stieg
erschreckend. Allein in einer Stadt wie Wien sind
im letzten Jahr auf 10000 Geburten 24 000 Io-
besfälle getommen. Ich sage dies nicht in der
Meinung, auf die demokratischen Wellbieder-
mäimer damit einen Eindruck zu warben; Denn ich
weiß. dasz ihr Herz solchen Dingen gegenüber völ-
lig gefühlsroh ist. Sie können ruhig zusehen, dafz
in Spanien eine halbe Million Menschen abge-
schlachtet wird, ohne dabei auch nur im geringsten
bewegt zu fein. Aber sie (Zinnen, ohne zu er-
röten. ebenfo tiefste (Empörung heucheln, wenn in
Berlin oder in Wien einem f'b schen Heizer feine
geschäftlichen Grundlagen entzogen werben. nein,
ich erwähne dies nur, um ganz kalt festzustellen,
wie durch die Gewalttäter Der Friedensdiktate für
Millionen Meiifchen einfach durch die Tatsache
der Schaffung dieses lebensunföhtgen Staaten-
gebildes. das sich allmählich vollziehende Todes- urteil gesprochen worden war.

Die Kräfte der völtiltiteu Erhaltung stärker.
Daß si später auch die inneren hand-

langer andeu, die bereit waren, durch ihre
persönliche Unterstützung einer solchen von außen
aufgezogeiien scheinbar unabhängigen Sonneni-
nität sich selbst die Stellung von Regierenden auf
Kosten ihrer unglücklichen Völker zu sichern,
nimmt Den, Der einen Einblick in die so oft fest-
stellbare moralische nnd eiftige Unzulänglichkeit
der Menschen besitzt, ni t wunder. Allein, es
darf ebenfo wenig wunderuehmen, daß sich in
Der Masse der dadurch betroffenen national den-
kenden Menschen allmählich eine empörende
Verbitterung zu verbreiten begann und
daß eine sanatische Entschlossenheit entstand,
eine solche naturwidrige und empörende Miß-
handtung eines Tages zu beseitigen und an Stelle
einer demokratische-lügenhaft oerbrömten Volks-
vergewattigung die heiligeren Rechte des ewig
Volklichen zu setzen. (Beifall.) So wie aber

diese unterdrückten Menschen das ihnen aufge-
zwungene Los zu ändern versuchen, muß zwangss
läufig auch eine weitere Steigerung des Terrors
gegen sie ausgelöst werden, denn nur durch i n
allein sind solche iiatürlichsten Gefühle und holzf-
nuiigen niederzuhalten. Dies fiihrt dann zu
jener sich gegenseitig fortgesetzt fteigernden
Wechselwirkung zwischen Aufleh-
nung und Unterdrückung.

Wer aber geschichtlich nur etwas erfahren ist,
kann keinen Zweifel darüber haben, daß auf Die
Dauer gesehen die Beharrlichkeit der Kräfte der
völkischen Erhaltung im allgemeinen stärker finb,
als Die Wirksamkeit seder Unterdrückung Es
kommt noch dazu, daß selbst die eisernste Stirne
aus die Dauer nicht von einem »Recht« reden
kann, wo das Unrecht so furchtbar und klar in Er-
scheinung tritt, das man vor allem nicht einen Vorgang, wenn er bestimmten Interessenten paßt,

nach Belieben bald als Rechtsgrundlage des Völ-
kerlebens, bald aber als teuflisch-en Versuch der
Störung des Völkerfriedens bezeichnen kann. Daß
sdas S a a r g e b i e t, ausgenommen von ein paar
tausend Menschen französischer s‚Rationalität, nur
Don Dentfchen befieDelt ift, hat Die unter inter-
nationaler Aussicht oollzogene Wahl erwiesen.
Allein, daß diese paar rozent trotzdem geniigten,
ein Geixiet unter eine Abstimmung zu zwingen,
ehe man seine sliiieberoereinignng mit dem Reich
zuließ, steht im krassesteii Gegensatz zu der ‚that-
tung, Die man Dann einnimmt, wenn es sich um
Millionen und abermals Millionen deutscher
Menschen handelt. hier wird die Erfüllung des
Wunsches nach Rückkehr in ihr Vaterland einfach
für die Deniokratien als inopportun abgelehnt.
Ja, schon die bloße Hoffnung zu einem förmlichen
Verbrechen gestempelt.
Man kann nun eine solche Rechtsvergewal-
tigung auf Die Dauer nicht mit der durchsich-
tigen Moral gewisser internationaler Insti-
tutionen verbrämeii. Recht niusz Recht fein,

auch wenn es sich um deutsches handeltl

lind wer will sich nun darüber wund-ern, daß
sich Völker, denen man dieses Recht beharrlich ner-
weigert, sich endlich gezwungen sehen, sich ihr
Menschenrecht selbst zu holen. Die Ra-
tlonen sind eine Schöpfung nach Gottes Willen
und von ewigem Bestand, der Völkerbund aber
eine höchst zweifelhafte Konstruktion menschlicher
Unzulänglichkeit, menschlicher hab: und Tin-
terefsensucht. Und dies ist sicher: so wie die Völker
seit unzählig-en Jahrtausenden leben, ohne daß es
einen Völkerbund gab, so wird einst wohl schon
längst kein Völkerbuiid mehr existieren, trotzdem
die Völker durch die Jahrtausende weiter bestehen
werden. Diese Institution hätte nur dann einen
befreiendem Sinn, wenn sich ihre Moral in liber-
eiiiftimniung bringen würde mit sener höheren
Moral, die einer ausgeglichenen und Damit beffe-
ren Gerechtigkeit entspricht.

Es ist aber klar, Duft. wenn ein Staatsgebitde
ivie österreich, durch Gewalt geschaffen, durch Ge-

(ich habe mich Daher auch aus diesem Grunde
entschlossen, die Ihnen bekannte Unter-
reduiig in Berchtesgaden mit Dem Da-
maligen Bundeskanzler Schuschnigg herbeizufüh-
ren. Ich habe diesem Manne in tiefstem Ernst
auseinandergesetzt, daß ein ‘Jiegnne, dem jegliche
Legokittit fehlt unD Das im Kunde ccnonnnen
ali- :i mittels der Gewalt regiert, auf Die Dauer
in immer größere Konflikte zu dem feinen Ten-
denzen diasmetral entgegenstehenden Volkswillen
geraten wird. Sich bemühte mich, ihm klar zu
machen, daß diese Entwicklung auf der einen Seite
zu einer immer schärferen Ablehnung und ans
der anderen damit zu einer immer stärkeren Ver-
gewaltigung führen müßte, daß aber gerade in
Ansehung der wiedererstandeiien großen Macht
des Deutschen Reiches auf Die Dauer revolutio- näre (Erhebungen Dann unmöglich ausbleiben
würden.

Die Folge konnte unter diesen Umständen im-
mer nur eine weitere Steigerung des ‘Ierrors
fein. Endlich aber mußte dann ein Zustand ein-
treten, der es für eine Großmacht von nationa-
lein Ehrgefiihl unmöglich machen wünDe, noch
länger geduldig zuzufehen oder sich gar als des-
interessiert zu erklären. Ich habe herrn Schuschs
nigg keinen Zweifel darüber elassen, daß es
Deinen deutschgeiborenen österreicher von natio-
naleni Anstand und Ehrgefühl gibt, der nicht im
tiefsten herze-i den Zusammen-
schliiß mit dein deutschen Volk her-
beisehne und anstrebt-n wird» Ich bat ihn,
Deutsch-österreich, dein Deutschen Reich und sich
sellbst eine Situation zu ersparen, die früher oder
später zu den ernstesteii Auseinandersetzungen
führen müßte. Sich fchlng ihvn in diese-m Sinne
einen Weg vor, der zu einer allmähliche-n inneren
Entfpannung und in Folge davon zu einer lang-
samen Auseinandersefzimg nicht mir zwischen den
Menschen in österreich selbst, sondern auch zwi-
schen den beiden deutschen Staaten führ-en konnte.

Ich machte aber Herrn Schuschnigg darauf
aufmerksam, dafz es der letile Versuch fein
würde, der von meiner Seite aus in Ve-
tracht käme. und dasz ich entschlossen sei. im
Falle des Mißlingens dieses Versuches die
Rechte des deutschen Volkes in meiner Hei-
mat mit senen Mitteln wahrzunehmen. die
auf Dieter Erde fett seher immer dann allein
noch übrig geblieben finb. wenn sich die
menschliche Einsicht dem Gebot der normalen
Gerechtigkeit verschließt. Weltalls Den
demokratischen Iormalitäten zuliebe ist noch
kein anständiges Volk geilorben. (Stür-
mische Zustimmung) Im übrigen denkt man
daran sa am wenigsten in senen Demokralien.

in denen am meisten geredet wird.

Schutaintaa war entschlossen das
brummen zu brechen.

Ich habe am »To. Februar vor Ihnen. meine
Abgeordneten. Männer des deutschen Retchstages
dem damaligen Bundeskanzler Schuschnigg Die
Hand gereicht. Er hat schon in seiner ersten Ant-
wort diesemeineHandzurürkgestoßen.

Die eingegangenen Verpflichtungen aber be- 

malt an Der Verbindung mit dem Mutterlaiide
verhindert, fchon rein wirtschaftlich zum Tode be-
Ltimmt ifl, Dann auch feine Aufrechterhaltung nur
urch die permanente Anwendung

oo n Gewa lt gegen Die natürlichen Selbst-
erhaltungslriebe eines Volkes möglich ist. So
lange nun Deutschland selbst in feiner tiefften Rot
bameberlag. war seine Anziehungskraft auf die
außerhalb des Reichs lebenden Millionen-Massen
iiiiferes Volkes nur eine begrenzte, obwohl diese
auch damals schon den Willen hatten, sich trotz des
im Reich vorhandenen Elends mit ihm zu ver-
einen,

Sehnfucht nach dem Reich.
In eben dem Maße aber, in dem das Deutsche

Reirt feine Wiederauferstehung erlebt, Das
deutsche Volk von ein-ein neuen oolklichen Glauben
erfüllt nnD von einer großen Zuversicht gehoben
wird, mußten sich zwangsläufig die Blirke der
uiistserdrückten und mißhandelten Volke-genossen
außerhan der Grenzen dieses Reiches im nie r
sehnsuchtsvoslsler dem großen Miit-
terland zuwenden. Seit sich endlich auch
die wirtschaftliche Auferstehung Deutschlands von
Jahr zu Jahr sichtbarer auszuwirken begann,
wuchs auch noch aus reinem Selbsterhaltnngsi
trteib der Gedanke des Anfchlusses an einen
Staat, Der trotz aller Schwierigkeiten auch diese
Rot zu nieisterii schien. Umgetehrt aber wuchs
die (Empörung auch innerhalb des Reiches se
mehr man die andaueriide Verfolgung der an den
Grenzen lebenden Deutschen erkannt-e,

Deutschland ist nun wieder eine Wettmacht
geworden. Welche Macht der Weilt aber

würde es auf die Dauer ruhig hinnehmen,

wenn vor ihren Toren eine Millioneiiiuasse

von Angehörigen des elzenen Staatsvolkes

auf das bitterfte mißhandelt wird? Es ttibt

hier Augenblicke. in denen es einer felbst·

bewußten Nation unmöglich ist, noch länger zuzusehen. tLanganhaltender Beifa«ll.)

Anrechnung mit Schufkhniggs Verrat.
erfüllen, in Dem von gewissen anderen Staaten
ersichtlich eine ablehnende Haltung propagiert
wurde. Darüber hinaus aber sind wir schon jetzt
in der Sage, festzustellen. dafz ein Teil der gegen
Deutschland anstürmenden c ü g en k a m p a g n e
durch das Vressebüro Herrn Schriftst-
niggs selbst inspiriert worden war. Es
koniile keinen Zweifel mehr geben, dasz Herr
Schuschnigg. der keinerlei legale Grundlage feiner
Existenz besasz unb im übrigen gestützt auf den
Ierror einer oeischwindenden Minderheit
Deutidt-Öfterreid) oergemaltlgle, entschlossen wari
dieses Abkommen zu brechen.

Am Dienstag, Den 8. März, kamen die ersten
Behauptungen üsbier eine beabsichtigte Volks-
besra gii ng. Sie erschienen so fantaftifch und
unglaubwürdig, daß sie nur als Gerüchte gewer-
tot mnrben_ Am Mittwochabensd erhielten wir
dann durch eine wahrhaft erstaunliche Rede Die
Kenntnis von einem Alte-citat nicht nur gegen die
zwischen uns ausgeiiiachsten Vereinbarungen fon-
dern vor allem gegen die Mehrheit des österreichi-
schen Volkes. In einem Land, in Dem seit vielen
Jahren überhaupt keine Wahl stattgefunden hatte,
in dem es weder eine Wohltat-tei, noch Listen gab.
murbe eine Wahl festgesetzt, die nach knapp drei
Tagen stattfinden sollte. Die Wahlfrage war so
gestellt, daß eine Ablehnung nach den damals in
Osterreich geltenden Gesetzen ftrasbar schien.

Wählerlisten gab es feine, Eine Einsicht-
nahme in folche Listen war daher oon vornherein
unmöglich, Reklamationen ausgeichloffen, Die Ge-
heimhaltnng weder gewährleistet, nach gewünscht,
der Neinstininiende von vornherein gebrands
markt, Dem Jaslimmenden sämtliche Voraussetzun-
gen zur Wahlfälschung gegeben; mit anDeren
Worten:

Herr Schuschnigg, der genau wußte, dasz
hinter ihm nur die Minderzahl der Bevölke-
rung ftanb. verfuchle durch einen beispiel-
tosen Wahlbetrug sich moralifche Rechtferti-
guiig zu verschaffen ftlr den offenen Bruch der
von ihm eingegangenen Verpflichtungen. Er
wollte das Mandat für eine weitere und noch
brutalere Unterdrückung der überwältigen-
ben Mehrheit des deutsch-österreichischen

Volkes. leiiilsRiife.)

Dieser Wortbruch unb diese Maßnahmen tonn 
 gann er in eben dem Maße nur noch zögernd zu

ten in ihren Folgen nur zum Aufruhr
führen. Nur ein wahnwitzig Verbleudeler mochte
glauben, damit wirklich die gewaltige Mehrheit
Des Volkes einfach mundtot machen zu können, um
so sein itlegailes Regime auch noch rechtlich vor der
Welt zu sun·dieren. Dieser Aufruhr aber, an des-
sen Ausbruch nicht gezweifelt werden konnte und
der sich auch sofort ankündigte, hätte zu eliiem
neuen und diesmal furchtbarem Blutvergießen
gefuhrt. Denn wenn erst einmal aus einem fol-
chen bauernben Unrecht die Gluten der Leiden-
schaft aufzuslaminen beginnen, können sie nach
aller Erfahrung nur mit Blut gelöfcht werden;
das zeigen genügend geschichtliche Beiipiele

Ich war nun entschlossen, der weiteren Ver-
gewaltigung meiner Heimat ein Ende zu
fegen. Ich habe daher sofort fene notwendi-
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Der Nahsiaffhunger Europas lenkt den

Blick auf den schwarzen Erdteil, der in vielen
Gebieten nach ungenügend erschlossen, der weiszen
Nasfe im friedlichen Nebeneinander ihrer Völ-
ler und bei zweetdienlicher Verwendung der
Arbeitskraft der (Eingeborenen, unter Fernhal«-
tung unerwünfchter Eindringlinge aus Afterr,
dem Nohstofsmangel im europäischen Mutter-
lande abzuhelfen. reiche Gelegenheit bietet.

Ein Blick aus die Siarte Asrikas zeigt uns,
daß die östliche Hälfte dieses Sioutiuents effek-
tiv englisch, der Westen überwiegend französisch
ist. Berhältnismäszig kleinere Teile gehören
den Jtalienern, Portugiesen, Belgiern und
Spaniern. Der Weltkrieg hatte Englands
Wunsch: ein Reich um den Jndifchen Ozean ver-
wirklicht und feinem üJlachtstr-b·n in Afrika
I.-....b die Sinn Fiasko-Linie einen narken Auf-

trieb gegeben. Bei näherem Zusehen stellen
wir jedoch fest, daß England keines der beiden
Enden der Siap Siairo=Irausverlale heute
mehr in der Hand hat. Aegypten hat das eng-
lische Joch so gut wie abgefchüttelt, und seine
Freiheit als Königreich wieder errungen. Seitd-
afrika, 1652 von der HollätidifchsOstindischen
Kompagnie besetzt, tlsiiiti non England erobert,
ist als Siidasrikanische Union, bestehend aus
den vier Provinzent liapland, Natal, Frei-
staat unb Iranovaal, ein selbständiger Staat
mit eigener Flagge geworben, der mit den
andern britischen Dominien tlisrofzbritannien
lelbft, Jrland, tianada, Australien nnd
Jleufeelandj in freier Verbindung steht. Die
Ilnsion regiert sich selbst durch eigene Mi-
niJk--« n.‘ ist lediglich durch die Person
des »Er-las an das englische Mutterland

gebunden Des König non England ist jedoch
nicht als solcher Souoerän von Sübafrila,
er ist "artmehr König vonSiidafrika, wo-
bei bemerkt fei, daß die llnionsverfaffuug die
Aufhehuna der ..sonarchischen Regierungsform

vorsieht. Innerhalb des Bereichs der Union
gibt es noch drei reinenglische Protektorate,
ihrem Charakter nach Eingeborenenstlieservate:
Betschuanaland, Basutuland und Swaziland.
Diese können wohl ans Grund der ilninn Act
von iliiti an die Union abgetreten werden, noch
aber hält England diese Gebiete fest in seiner
Hand und hemmt damit den Expanfionsdrang
der llnian nach Norden Sie dürften als Storn-
pensationsobsekte Dienen für den Fall der etwa
notwendig werdender-, stärkeren Unterstützung
englischer Politik im Interesse des itritinls
Fliirrsrcsnnwisuitir us Nntirmn. Des weiteren

wird englischerseits ins Auge gefallt, Nord- und
Südrhodesien nebst Nnasfaland zu einem Do-
minium zu verschmelzen» um auch dadurch Süd-
afrikas Verlangen nach territorialer Vergröße-

rung aufzuhalten und rechtzeitig ein politisches

Gegengewicht zu schaffen· Diese Gebiete liegen
landeinwärts, vom Meere abgeriegelt, und sind
aus die Hiifen von Portugiefisclststasrika und
der westafritanifchen Kolonie Portugals, An-
gola, angewiesen. ein Umstand, der England be-
stimmt, Portugal an seine Politik zu leiten.

« Sollten kriegerifche Verwirklungen Englands
Weg nach Indien durch den Sueztanal einmal

unmöglich machen, dann will es imstande fein,
mit seiner Flotte das trap der Guten Hoffnung
zu umsahren. wie es var 550 Jahren Basco
de Gama getan hat. Darum gilt es, ber fran-
zösischen. portugiesischen und südafrikanischen
Bundesgenossenfchaft sicher zu fein. Unter die-
sem Gesichtspunkte gewinnen die englischen Be-
fitzungen Westafrikas, wie Gambia, Sierra
Leone, Goldkiiste und Nigeria erneut Be-
deutung. Di. englischen Entlaveu im fran-
zösischen Westafrika sind mit 25 Millionen Ein-
geborenen fehr Ivermoil, namentlich die Gold-
kiiste als itakaolieierant nnd Rigeria als Mo-
duzeni von Bat-not Palmkernen und Zinn.

Form und «.7?i.ne, (Gold· Diamanten, Kup
fer, Chrom, Nadiumj konsmen im Siibteil di l
Kontinent-i England zugute, wenn diese Quelle-
in andern Ländern ihm versperrt sind. Kohle
und Erdöl sind nur spärlich vorhanden. Im
Sudan und Aeghpten, in den Gebieten des Nile-i,
beherrscht die Baumwolle das wirtschaftliche
Interesse. Hier will England, ebenso mie in
Mittels und Südafrika, seine Machtstellung be-
haupten, wie es man Lord Kitchener bei Fa-
schoda am Weißen Nil Franlreich gegenüber be-
wiesen hat« und rnie es heute jederzeit Italien

gegenüber, dem Herrn von Libyen und

Abeffinien, dem Beherrscher der Quellen des

Blauen Nils und des T-.:na-Sees, dem Nivalm
im Mittelmeer unb Noten Meer, Londons Bei

streben fein würde.

Während England nicht nur vom reinen
Machtstandpunkte aus sein asrikanisches Roto-
nialreich verwaltet, es vielmehr auch wirf-
fchastlich entwickelt unb vermcrtet, tritt ab
Frankreich die wirtschaftliche Ausnutzung feines
afrikanifchen Besitzungeu, umfassend die Atlas-
“aber (Ilarollo, Algier, Tunis), das Saharas
und SudansGebiet, das tropiiche West- nnd
Mittelafrika, sowie Französisch-Kon» und
Madagastar mehr tat den Hintergrund. Kar-
dinalpunkt französischer Kolonialpolitit US
Afrika ist die Irr-fuhr von Soldaten inst-
Mutterland, nicht die von Kolanialproduktew
Durch französisches Gesetz U dem Sieger bie all-
“meine Militärdienhflicht auferlegt und ihm

i

 «Bersailles genommenen, aber
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‚ straßen zu

als Aeauivalent unter Außerachtlafsung des

Herrenstandpunktes der weifzen Rasse, das fran-

zösische Bügerrecht verliehen. Speziell das

Nigerterritorium ist nicht nur das fruchtbarste,

sondern auch das am dichtesten bevölkerte unter

den afrikunischen Kolonien, Das Erzvorkvmmen

Nordafrikas dient deir Nitstungsindustrie, falls

Unruhen im Mutterlande die Kriegsmateriab

herstellung einschränken ober an: unmöglich

machen sollten. -

Der Besitz von Rohstofsen und kolonial-
produkten ist im Rachtriegseuropa zu einem
politischen Machtiaktor geworben. Frankreich
und England haben beides in Asrila in Fülle.

Deutschland fehlen sie. Wenn uns daher die in
recht-mäßig zu-

stehenden ttoionien in Afrika zurückgegeben wer-

den, erleiden die anderen keinen Schaben, für uns
aber sind sie eine Lesbensnotwendigteit, Bot
zehn Jahren prägte Musfolini das Worts »Ja

Alsrisa ist noch Raum und wohl noch Ruhm
für alle!“

K“

 

· — zornig unzireuiniik·unj"
Bohlen am Berge, 2l. März l938.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wirb strafrechtlich verfolat.

—- Wetter in Bobten unb Umgegend
am 21. März, früh 7 Uhr. flüetterftatiami
‘Barometer = 767,1 mm, fällt langsam,
gestern früh = 7tiii,5 mm, Thermameter =-
ti,t50 (L, Tieftemperatur nachts = 5,90, über
dem Baden 2,80, Maximum gestern ==
19,00, Minimum = i;,l)0,· Boden = 2,60,
relative Feuchtlgkeit = 70%, Wind == SW.
l, Bewölkung = 3/", des Himmels bedeckt,
Zug = W., Form der Wolken = Zirren und
weiße Haufenwalkem Fernficht = l2 km,
Niederschlag ::: nachts Tau, Baden = trocken.
Wetter = heiter und mollig, fchrvache welt-
liche Winde, mild, meist trocken.

Der Siling - Gebirgs - Verein,
Ortsgruppe Breslau,

verbindet feine diesjährige, am Mittwoch,
den 2:5. März, 20 Uhr im „Schlefifcheu Hof«,
“Breslau, Bischofstraße ftattsindende Haupt-
versannnlung mit zwei sehr bedeutsamen
Vorträgen, welche die Ergebnisse der neuesten
Untersuchungen in Bezug aus die vor-
geschichtliche Vergangenheit unseres Siling
behandeln werben. So werden der Erste
iiuftos des Landesamts fürBor efchichte-
Dr. Fritz liiesehwendh zum ersten Jiale in
der Oeffentlichkeit über »Die SilingsBären
als keltifehe .i"iultbilder« und l)r. Hermann
Uhtenwoldt über den ,,Stand der Silingss
forfchung“ sprechen. ,T;·3ahlreiche Lichtbilder
begleiten diefe Vorträge.

—- 6. April Stichtag für das Erfassungss
verfahren ‚1938. Der Reichsminister des
Innern hat durch Erlaß die Durchführung
des Erfassungsaerfahrens 1988 geregelt. Als
Stichtag für die Anlegung des Wehrftamms

- blattes der polizeilichen Meldebehörde bestimmt
der Minister den 6. April 1938. Dieser
Stichtag ist maßgebend für die Erfassung der
Dienstpflichtigen an Hand der karteis und
aktenmäßigen Unterlagen der polizeilichen
Meldebehörden· Die Dienstpflichtigen haben
sich bei der polizeilichen Meldebehörde am
Orte ihres dauernden Aufenthalts persönlich
anzumelden. Es ist besonders darauf zu
achten, daß alle Dienstpflichtigen, die im
Besitz eines Arbeitsbuches sind, dieses bei der
persönlichen Anmeldung vorlegen. Bei der
persönlichen Anmeldung soll der Dienst-
pflichtige außer den Schulzeugnisfen auch
etwaige Lehrverträge variegen. Das von ihm
geforderte Lichtbild hat den Dienstpflichtigen
im Bruftbild, von vorne gesehen, darzustellen.

—- Arbeitsmänner vom Lande müf en
der Landwirtschaft erhalten bleiben. er
Präsident der Reichs-anstatt für Arbeits-
vermittlung und Arbeitslosenversicherung hat
die nachgeordneten Stellen angewiesen, für
die im Frühjahr zur Entlassung kommenden,
aus der Landwirtschaft und dem ländlichen
Handwerk stammenden Arbeitsmänner die
Zustimmung zur Einftellung in gewerbliche
Arbeit mit Ausnahme des ländlichen Hand-
werte gemäß § 9 der sBerteilungßanorbnung
nicht zu erteilen. Diese Kräfte müssen der
Landwirtschaft erhalten bleiben.

Prachtftraßen auch für Radfahrer.
(Radwege Berbindungsmittel zwischen

Stadt und Land.)

Jm Zeitalter der ilieichsautobahneu und
der damit zusammenlängenden Verkehrs-
entwicklnng zwischen tadt und Autobahn
richten alle größeren Städte Deutschlands ihr
Hauptaugenmerk daraus, ihre wichtigen Aus-
fallstraßen, die zuweist auch die Zubringers

den die Städte berührendeu
Reichsautobahnen sind, dem modernen und
starken Verkehr entsprechend auszubauen«

’Daf; man dabei Wert darauf legt, den Aus-
bau so zu voll iehen, diese Ausfallstraßen,
die zugleich auch liTinfallftraßen sind, möglichst
grofiziigi umzubauen, um sie nach Möglich-
keit zu Hirachtftraßen werden zu lassen, ist
verständlich. Zu begrüßen ist es, daß man
dabei stets auch des Radfahrers durch die
Anlage von meist beiderseitigen Radwegen
gedenkt. Ein besonders schönes Beispiel für
diese bekannten Tatsachen bietet jetzt der
Ausbau der herrlichsten Prachtftraße Deutsch-
lands, die in Berlin zur Zeit im Entstehen
ist. Es handelt sich um die große Ostwefts
achfe “Berlin's vom leolszitlersPlatz zum
Brandenburger Tor in einer Länge von 7
li‘ilometern. Die fertige Straße wird an beiden
Seiten breite, genügend gesicherte Radwege
erhalten und damit auch dem Radfahrer die
Benutzung dieser herrlichen Prachtstraße in
ihrer ganzen Länge efahrlos gestatten. Die
Statistik erweist, dafsz die Verbreitung des
Khrrades auf dem Lande ständig zunimmt.
« elche Voraussetzung ist hier aber sehr
wichtig? Die Schaffung guter Radwege, dies
in erster Linie dem bliadfahrerverkehr zwischen
Stadt und Land dienen unb das arbeits-
reiche Leben des deutschen Bauern erleichtern
unb feine Zeit nicht mehr als unbedingt not-
wendig in Anspruch nehmen, weil er sie
leicht unb gefahrlas benutzen kann.

Weiten, daß . . .

Es gibt Sileinigt’eiten, auf bie wir nicht
achten, von denen aber unter Umständen
unser Leben abhängen kann. Dau gehört
g. B. der erhöhte Rand unserer tecl’bofen.
Weiten, daß Sie gar nicht von diesem
erhöhten Steckdosenrand gewußt haben? l
Also legen Sie ruhig das Blatt für ei en
Augenblick aus der Hand und überzeugen Sie
fich, ob bie Steckdofen in Ihrer Wohnung
für den Anschluß von elektrischen Lampen
oder Geräten den erhöhten Rand aufweisen.
Haben Sie sich Gewißheit verschafo Wenn
er überall vorhanden ist, dann ist es nämlich
der Beweis dafür, daß die Steckdosen vor-
schriftsmäßig sind. Falls er nicht da ist. tun
Sie gut, sich fchnellftens von einem Fachmann
ordentliche Steckdofen anbringen zu laffen.
Denn dieser erhöhte Rand ist nicht zur Ber-
fchönerung der Form da, sondern er ist eine
Sieherungßmafgnahme. Er verhindert nämlich
ein einpoliges Stecken. Stellen Sie sich
einmal vor, Sie gehen in einen dunklen
Raum und wollen z. B. die Tischlampe ein-
fchalten. Fehlt der dicke erhöhte Rand an
der Steckdose, so kann es sehr leicht geschehen,
daß Sie nur den einen Stift in ein Loch der
Steckdofe hineinbringen. Wenn Sie dann
versehentlich mit einem Finger den anderen
Metallstift berühren, so fließt der elektrische
Strom durch Ihren Körper —- das kann den
Tod bedeuten. Dies bezieht sich allerdings
nur auf Steckdosen, die auf bem Putz ver-
legt sind. Bei unter Putz verlegten Steck-
dosen ist das einpolige Zuführen des Steckers
sowiefo unmöglich. Elektrizität ist die
sicherste und ungefährlichfte Kraftquelle, aber
nur, wenn die Anla en und Geräte in
Ordnung und vorschritsmäßig sind. Nicht
die Elektrizität ist an Unglücksfällen schuld,
sondern Unwissenheit, Leichtsinn und Fahr-
läsfigkeit. Deshalb sollte sich jeder von Zeit
u 5 eit seine elektrischen Anlagen von einem

in: mann nachsehen und alte, unvorschriftsis
mäßige Anlagen und Geräte durch neue,
unfallsichere ersetzen laffen. G. D. (RAS)

Warum Lands und Hausarbeitslehre?
Dieser Satz bedürfte eigentlich keines

besonderen Beweises, denn Landarbeit ist
Arbeit in unb an ber Natur, sie muß vie ‑
feiti fein, weil bie Vorgänge in der Natur
viel eitig sind, nnd der einzelne muß ein
itönner fein, weil er täglich vor neues
Situationen gestellt wird, die es zu meistern
gilt. Gerade deshalb sehen die Grundregeln
der Ausbildungsbestimmungen vom l. Oktober
1937 ausdrücklich vor, daß eine mö lichft
vielseitige Ausbildung auch dann eickert
ist, wenn der einzelne sich später bemal-
berufen, wie Melker, Schäfer usw« zuwenden
will. Jm Vorwort u den Grundregeln
wird darüber gesagt: Helle auf dem Bauern-
lafe tätigen Menschen, vom Bauern bis zum
etzten Landarbeiter, stehen in en ver-
bundener gemeinsamer Arbeit, sehen m Leder

ebenArbeit vielmehr als in gewerblich-Fa Betr
die Einheit des gesamten erles,
ofes . .. Deshalb müssen auch alle

‘Jienfchen, bie in der Arbeit auf dem DPofe
ihren Lebensberuf fachen, den gleichen us-
Zangspunkt haben, gleich in Arbeit und
lrbeitsaufgabe.

häufig wieder-

des

Nach auf einen anderen,
kehrenden Irrtum sei aufmersam gemacht.
Fu unserem Zeitalter der Technik ist der
‚rang zu technischen Berufen mit Recht
besonders groß. Man glaube aber nicht, daß
in der Landwirtschaft hierfür kein Betäti angs-   feld ist. Die Landwirtschaft braucht b fpielss

weise nicht nur tausende, in wenigen Jahren
zehntausende Schleppersiihrer, sie efindet sich
im Zustand fortschreitender Technisierung,
und die Zahl der verwendeten Landmafchinen
stellt heute schon einen Milliardenwert dar.
Es ist deshalb besonders erwünscht, daß sich
die technisch begabte Jugend den Land-—-
arbeiterberusen zuwendet, da sonst die
Erzeugnngsfchlacht nicht mit dem höchsten
Einsatz der Landmaschinentechnik geschlagen
werden kann.

Zum Pflichtjahr für Mädchen.
Zahlreiche Anfragen über das neu ein«

gesührte Pflichtjahr für Mädchen geben der
Oberre ierungsrätin Dr. Bollmer Anlaß, in
derr"Nitteilirirgen der Nachrichtenftelle der
Württembergischen Landesregierun vom
Standpunkt des Mädchenbildtirrgsivesins aus
auf folgendes hinzuweisen: 1. Die Bestim-
mungen schreiben das Pflichtjahr nur für
solche Mädchen vor, die sich als Büroans
gestellte, Berkäuferinnen, in der Bekleidungss
oder in der Tabakinduftrie betätigen wollen.
Bon allen anderen Mädchen, besonders aber
von denjenigen, die sich zur Ausübung eines
weiblichen Berufs, z. B. dem der Kinder-
gärtnerin, Jugendleiterin, Säuglingspflegerin,
Haushaltspflegerin, Bollspflegerm, Haus-
ivirtschaftslehrerin vorbereiten wollen, wird
dieses Pslichtjahr nicht verlangt. 2. Es liegt
somit für diese Mädchen kein Grund vor,
sich etwa von der Frauenschule. Haushaltungss
fchule, Frauenarbeitsschule und ähnlichen
Ansbildun sanftalten abzumelden oder auf
deren Besxuch grundsätz ich zu verzichten.
3. Aber auch diejenigen, die sich für einen
der Berufe entscheiden wollen, die die
Ableistung des Pflichtjahrs oorausfetzen, tun
gut daran, sich — wenn irgend möglich —-
zunächft hauswirtfchastlich gründlich aus-
ubilden. Eine hauswirtschaftlrche Ausbildung

sollte jedes Mädchen haben, mag sie nun
sofort oder erst später heiraten, oder zeit-
lebens im Beruf ftehen. Namentlich ist eine
hauswirtschaftliche Ausbildung auch für solche
wertvoll, die sich zur Entlastung der Haus-
frau im landivirtfchaftlichen Betrieb oder im
kinderreichen Haushalt in der Stadt melben.
Sie werden dadurch nicht nur für sich selbst-
sondern vor allem auch dort, wo sie ihre
Kraft einsetzen wollen, dies mit ungleich
größerem Nutzen tun können, wenn sie
gewisse Borkenntnifse mitbringen. 4. Ob und
gegebenenfalls welche der bestehenden haus- .
wirtschaftlichen Lehrgänge als leichwertiger
Ersatz für das Pflichtjahr aner annt werden
können, kann nicht die Unterrichtsverwaltung
bestimmen. Hierfür ist die Arbeitsverwaltung
zuständig.

Sind Banmpfähle notwendig?
In der Natur beobachtet man, daß frei

bewegliche Pflanzenteile sich besser entwickeln
als festgebundene, und es ist natürlicher,
wenn der Obftbaum ohne Stüge feftivurzelt
und heranwächft. Wo die « äume nicht
häufigen starken Winden aus einer Richtung
ausgesetzt sind, wird man damit die besten
Erfahrungen machen. Man spart so Kosten
und Arbeit. Beim Pflanzen muß man nur
dafür sorgen, daß die Wurzeln recht fest in
den Baden gebettet werden. Das erreicht
man durch Einfchlämmen und Antreten.
Mit dem ftarken Strahl aus dem Gieß-
kannenrohr fpült man die auf bie Wurzeln
geworfene Erde in ihre Zwischenräume,
dann schüttet man neuen Boden darauf und
tritt ihn, bie Fußspitze gegen den Stamm
gerichtet, vorsichtig fest. Eine Sicherheits-
maßregel besteht noch darin, daß man beim
Einftellen des Baumes in die Grube
die längsten und stärksten Wurzeln
möglichst in die Hauptwindrichtung legt,
damit der Baum bei Zug und Druck an ihnen
Halt hat. Die kleine Krone des jungen Obst-
baumes bietet 'a gewöhnlich dem Winde
keine so große ngriffssläche, daß er die ut
eingebettete Wurzel lockern könnte. iit
dem Laubaustrieb beginnt auch das Wurzel-
wachstum, und von Tag zu Tag ist die
Gefahr des Unnvehens geringer. Das
Rütteln des Windes am Stamm beschleunigt
sogar die Berwurzelung. Für den Stamm
ift es ferner gut, wenn er nicht von Baum-
bändern gedrückt wird.

-—- Schüßt die Weidenbäßchen. Immer
wieder wird beobachtet, daß zu Beginn der
Frühlingszeit in erheblichem Maße Weiden-
kätzchen abgerissen und schließlich achtlos
weggeworfen werben. Diele linnlole Ver-
nichtung ist umso verwerflicher, als dadurch
unserer Bienenhaltung großer Schaden
entsteht. Nach dem nur: unb Farstpalizeis
eseß wird bestraft, wer unbefugt von

gjäumen, Sträuchern oder Hecken Laub
abpfliickt oder Zweige abbricht, insofern
dadurch ein Schaden entsteht. Die Polizei-
beamten find angewiesen, Personen, die diesen
Bestimmungen zuwidcrhandeln, mmachsichtlich
zur Anzeige zu bringen.



6100D 1|1|11 Llitltiilciti Villillill i
Vor dell R u g gewo rfen. Am Frseitoa

liegen (511111? mornens lvlirde all-f Dem Bahn-
körper der Eisenbahn-itreele bei Breslnusriteniirch
eine unbekannte lnäniililile Leiche aeiullden. Es
liesgt vermiilslich Selbstlnord vor. Der Tote war
etwa 30 Iahre alt lilid ist uuaesähr 1.158 Meter
groß. Bekleidet war er mit schwarzem “Mantel.
blauem 11.111011. Duut‘elblauem Pulloveiu rrauer
‚(inicferbocferbme mit blauen Tllvieln grauen
Striiluvsen iilrd braunen Hollbsrluilleln« Zweck-
dienliche 211111110011 erb11tet Das l. .111‘111111111110111=
intffarmt 2110011111.

Professor Dr. Dr. Walz nach Kölil
berufen, Professor Dr. Dr, G. A. Walz von
der Universität sBreslau, Der im Wiliterselilester
einen Ruf an die Ulliversitäteil Köln lliid Göttin-
gen erhalten hat, ist volll Reichslvissenschaftss
illinister niii Wirkung volii 1. April 1938 zllln
Professor an Der Universität Köln ernannt wor-
en.

  s--.-- uns—„.4 -... —-

siliii 111 Kkeil Seil-leistete
Schweidniti gewinnt zlinl 14. Male

den Stadtewetiiilmtm
Bei strahlelldeill Friihliilgssollileilscheiil fuhr

010 Mallilschaft der Stadt Srhlveidnitz, begleitet
von zahlreicheil Schiachteilblnnmlerll, mit 00111
Oniniblls nach bem schönen .ls«)ii«schberg, lilii Den zli
einer Tradition gewordenen Niederschlesischeii
Städtelvettkalllpf iin Zikiinsttllrnell zli bestreiten.
Der Kampf wird alljährlich um das von der
Schiveidnitzer Tlirnerschoft gestiftete »Goldene
Buch« ausgetragen. 21111 gestrigen Sonntag fand
in Hirschberg der Städtelvettkallips zlilii 16. Male
zlvischeli den Städten G ö rlili- Biegung,
6011100101111}.‘liialbenburg11110.1”)irf1hv
berg statt. Zu jeder Stadililailllschaft gehören
sechs Mann, wobei jeder Wettkäillpfer eine Kiirs
iiblillg am ‘Barren, an den Ringen, am Pferd,
eine Freiiibling lllld am Reck zll tllrlieli hat. Die
Schweidnitzer Maillischaft bestand aus den Tur-
llseril Menzel, Streit, Schilg A. lliid W.,
Ko l o n k o unD Th o ili a s, sämtlich volil MTV
von 1860.

Diesmial ging die Schiveidnitzer Mannschsast
zillil 14. Male auf Grund ihrer besseren Durch-
schsliittsleistuilgen ails Sieger ans Dem schweren
Kampf hervor. Mist 411 Punkten belegte file mit
gutem Vorsprung den ersten Platz vor thirschs
eberg (386 Plinikte), Görlitz (375 Pl.l·nikte) sowie
Liegnitz lind Waldelliburg (ie 333 Pllnilte). Bester
Einzeltlirner war der Schweidnitzer G» Thomas
mit 88,5 Punkten, der den schlesischeli Spitzen-
turnei Deutscher thirschbergs mit 86,5 Punkten
auf den zweiten Platz verwies. Ill seinem Schluß-
wvrt lvarb Gallfithrer hin-. Briiggeiilasilil-Breslali
in eindringlichen Worten für das Deutsche Turn-
lind Sportfest 1938 Bveslall.

«- Remouteaiikaus siir 19:18, Wie das Ober-
koliinialido des Heeres in Berlin bekaiintgibt,
sollen znin Ankanf dreijähriger, vorkollliiielideil-
falls glich vicriäilriger Reinliilten til diesem
Jahre in Der Provinz Schlesieil folgende öffent-
liche Märkte abgehalten werben: dilegiernngs-
bezirk Liegliiti: 4. Juli 11011101100rgßchh, 8. Jlili
Liegnih, t). Juli Glogam Regiernugsbezirk
Bresigii: 5. Juli Schilieidilih, 7. Juli Oels:
Bliegierllngsliezirk Oppelin 5. Juli Reisfe, (t. Jliii
Schönbiick, Kreis Casel, 7. Juli Krelizbiira OS.
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Vater Stlidienrat hatte sich allerdings noch

immer nicht mit ihrem Beruf abgeslinden lind

war fest entschlossen, jetzt wenigstens die kleine

Masrtha, die nol) zwei Jahre zlir Schule gehen

mußte, studieren zu lassen. —- «
Also an dem Morgen des 20. April zeigte

Herr Alale Wiildhuber ein höchst sonderbares

Gesicht. . « · ..

»Fräulein Römhiid, wissen Sie, was ein Lo-

wenbändiger ift?“
Sie lachte verwundert.
»So ungefähr.« · .. .. «

„haben Sie schon einmal in einem Lowenkafig

unter sechs raubgierigen Bestjen geftanben?“

»Gott sei Dank, nein.« —

»So etwas Ähnliches können Sie heut er-

leberWollen Sie mich vielleicht jetzt auch noch zllr
Dompteuse machen?«

„Sie nicht! Sie sollen nur zusehen, und der

Bändiger, der bin halt il« « .

Sie war froh, daß er wenigstens wieder an-

fing, feinen baherifchen Dialekt zu sprechen, Denn,

wenn er hochdeutsch redete, war er schlecht ge-

launt. .

»Möehten Sie nicht so sprechen, daß ich Sie

nerftehe?“

»Alsdanni Heut kommen unsere verehrten

Geld eber samtnen. Heut soll i Rechenschaft ab-

legen? wagui mit dem Geld gemacht habe und

dann soll der Gewinn verteilt werben.“

»Ich Dente, wir haben vierhiindertausend Mark
Iberfchnß, Da werden die Leute sich freuen.“

‚haben Sie eine AhnungU

Punkt zehn Uhr nahmen die herren im Dire·
tionsbüro Platz. Da saß breitipurig und proßig
als Uberbleibsel aus der unseligen Zeit der Neu-
reichen, der Kohlenhändler Walther, dem das

 

Der Priestermord von flattern.
Die Fahndllnil naiil dein Täter. -— Neuer Aliiieil des Bieslailer Polizei-

lirilsi»en.en an die Bevölkerung Stillesielis
Die kriiniiialpolizeiliche Ermittlilngstätigkeit

in Der Mordsgche des Erzpriesters Reiche", Der
am 15. Februar in flatteril erschafer worden ist,
hat bisher tu erfreulicher Weise die Unterstützung
des Publitnnis gefunden. Um des Verbrechers
alsbald habhaft zu werben, bedarf es 1000011 det
tatkräftigen Mitarbeit der ganzen schlesifchen Be-
völkerung. Der Polizeipräsident voll Breslau hat
deshalb einen ilellell Aiifrlls an die Bevölkerung

Schlesieiig erlassen, in dein er sie zur verstärkteii
Mitarbeit auffordert illid nochmals aus die aus-
gesehie Belohnung von 1000 JRJI hinweift. In
dem Ausruf heißt es Dann u. a.:

Der Mörder hat am hellen Tage, liachlllittags
3 Uhr, ilachdelii er scholl eine Stliilde im Pfarr-
halise gewartet hatte, den Erzpriester erschaffen
lilld dessen Wirtschasterill schlver verletzt. Daralif
ist der Verbrecher auf feinem Fahrrade in Rich-
tung Bahnhof Kattern liild Kraftborn geflüchtet.
Unmittelbar vor lilid nach der Tat ist er von meh-
reren Personen gesehen warben. Alls seiliein
Fluchtwege, auf Dem er das Fahrrad teilweise

s gefiihrt hat, illiiß er dilrch fein Verhalten die Anf-
lnerksamkeit weiterer Personen auf sich gelenkt
haben.

Nach einer dringenden Bitte an die schlesische
Bevölkerung, den Mörder slicheii zu helfen, wird
in Dem Alifrllf weiter ausgeführt, im eigenen Be-
kallllteilkreise nnD in den Wohliorten sich nach dein
Getiichten limzllsehell, alif verdächtige Personen
zli achten, auf Die Die untenftehenbe Beschreibllng
zutreffen könnte, ferner darallf zu achten, ob
solche Personen ihre Wohnung oder ihr Quartier  

gelvechselt habell lind kein Gespräch liiibeachtet zu
lassen, ill Dem Personen als Täter verdächtigt
werben.

Persollenbeschreibliilg des Mörders: Er ist von
schlallker Gestalt, ungefähr 30 bis 40 Iahre alt,
etwa 1,65 Meter groß, hat ovales Gesicht lilld
volles hellbioiides Haar. Bei der Alisfiihrlilig der
Tat trug er einen langen, dunklen, vermutlich
bräulllichen Mantel, lange dunkle Hosen liild
Kneishlit. Das von ihm benutzte Fahrrad ist äl-
terer Bauart gewesen, hatte einen blauen Leder-
sattel lilld eiektrissche Beleuchtung. All der Lenk-
stallge hatte der Mörder eine abgetragelle dunkle
Akteiitasche hängen. Es wird ferner Darauf alls-
inesrksain gemacht, daß der Verbrecher, um nich-
allszlifalleil diese Bekleidlillg lind auch das Fahr-
rad veräli ert, beseitigt oder verändert haben
kann. .

Alle Angaben, so schließt der Allfrlif des Po-
lizeipräsidentell, werden streng vertraulich behan-
delt. {für Mitteilungen, die zum Erfolg führen,
finb 1000 Mut Belohnung ausgesetzt. Es sind alle
Wahrnehmung-en zu melden auch wenn sie lin-
bedeliteild erscheinen. Wer itenntnis von delil
Täter hat, ihm Uiiterklinft illid hilfe gewährt.
ohne die Polizei zli verständigen, lnlisz wegen Be-
giiiistiglilig zum Morde mit schwerster Strafe rech-
neu. Alle Mitteilungen können persönlich, schrift-
lich oder serilllliiildlich an Die Mordkoilliilissioll
Reichelst, Katterli lFernrlif Katterli 271) ober an
Die Mordkoiiilllissioll im Polizeipräsidililn Bres-
lali tFernrlif 22211) oder all die ilächst erreich-
bare Geildgriilerie oder Polizeidienslstelle gerich-
tet werden.
 

--l- Strcliiitz. Straßenlinsall. Aiil
Slliärz 11138, gegen ti.iii) llhr, fuhr ein Handwerker
ans Stephgnslnlin nach Ströbel zu seiner Als-
beitsftelle. Jlli Dorfe Strehlilz überholte ihn
ein Laftkrgstilnlgen mit 2111110111101. welcher 011101
Sclnlieidiliher Transportfirma gehört. Aus dem
Laslzlig hing nach Allgabeii von Aligelizeligeii eine
Eiselikette heraus, welche infolge Der hohen Ge-
schwindigkeit mit welcher der Lafizug in Richtung
Vreslau fuhr, in Der Lust hernmnhienderte.
Diese Eiseliketle wickelte sich deili Handwerker
während des liberhoielis lilii feinen Hals lind riß
ihn von feinem Jsahrrade herunter. Er lvlirde
eine ganze Strecke weit niitgeschieift, bis sich die
zielte voll seiiielli Halse wieder löste. Durch den
lliisall erlitt der tiiadsahrer erhebliche Verteilun-
geii am Halse, all den Händen lilid trug auch in-
nere Verletinngen davon. Seiii thrrad lvlirde
beschädigt liild seine Kleidung ili klititleidenschaft
gezogen. Er ilillßte sich in 4ärztliche Behandlung
begeben. Der Fahrer des Laslznges fuhr weiter.
ohne sich iiiii den Verletiten zu klilnmern.

OiQualkalu Als 210blfsäfiitlerfchiiler
ansgem il stert ivlirde der Sohli des Stein-
arbeiters Thomas, Joachim Thomas.

hw. Weiß-il«irschdors. Werbcabeli d. Der
große Llielsliefeldzng der stiller-Jugend für den
freiwilligen Eintritt in das Deutsche Juiigvoik
lliid den Junaniädelbniid, hat 111 diesen Tagen
begonnen. 2111-0 Jungen lilid Mädel des Jahr-
gaiiges 1ll27-"28 sollen erfaßt werden. Um die
Eltern iiild alle übriaen Volkstieliossen über Die
Arbeit illid das Treiben der Jugend aufzuklären,
veranstaltet der Standort Lii«eiß-zi«irsclldors des
Jungvoikes mit den Jlingliiädelii am Donnerstag.
dem 24. März, liili 20 Uhr in Reichs Gosthaus
einen Werbeabeud Zur Unterhaltung werden
Lieder, Gedichtc, Schargden unb Stegreistpieie
beitragen.

„w... .._.. ._._....-. ‚. —... . .A. -..

Häuser gestanden hatten und sein ihm ähnlicher
Schwager, Der Viehgroßhäudler Solling, Der eben
so wie Walther, eine halbe Million beigesteliert
hatte. Als dritter Herr Vetter, der iveltmännisch
eiegailte Besitzer des benachbarten Excelsiorhotels,
der es sehr wohl wußte, ivarum er sich beteiligt
.hatte, iherr Gselihofer aus Miinchen als Vertreter
der beteiligten ‘Brauereien lind an einem Neben-
tisch Eise Rönlhild, liniil nlitzustenographieren.

Direktor Windhuber begann: «
»Wir haben mit Freuden zu sagen, daß sich

die Geschäfte so glänzend entwickelt haben, daß
wir trotz der Ausgaben, die sich auf mehrere Mil-
lioneli belaufen, wie Sie aus der Ihneil liber-
ssandten Zwischenbilanz ersehen, einen Gewinn
von vierhliiiderttauseild Mark erzielten. Steht
auch der Jahresertrag noch nicht fest, so ist doch
damit zu rechnen, daß auch das Sommerhialbsahr
mit seineiil großen Fremdenzustrom nicht f hlechter
sein wirb.“

Herr Vetter nirkte.
»Ich halte das Ergebnis für fehr günftig. Es

würde sich also mit einer Verzinsung der Kapi-
taiien von mindestens sechs Prozent mit ziemlicher
Sicherheit rechnen lassen. Ich halte es für meine
Pflicht, herrn Direktor Wiildhllber meine Hoch-
achtung auszusprechen Falls das Geschäft so
durchhäit, wäre es bereits im ersten Jahre ein
großer Erfolg.«

Kohlellhändler Walther fuhr auf:
»Ich bin ganz anderer Meinungi Herr Wind-

hliber hat geradezu unverantwortlich gewirtschafs
tett Vier Millionen sind eingenommen und nur
vierhiinderttausend Mark Gewinnt haarsträus
bend. Ich kann auch Herrn Generaldirektor Gsells
hofer, dein wir die Verantwortung überlassen
haben. einen schweren Vorwllrf nicht ersparen.
Sehen Sie nur die Gehälter anl Herr Windhuber
hat ja ein unverantwortlich hohes Einkommen.
Natürlichl Er ist ja wohl ein entfernter Ver-
wandter des herrn Vetter und ein intimer Freund
Des Herrn Gsellhoferl Ich protestiere. Mein
irokurist, der doch ganz gewiß ein tüchtiger
‘ann ift, hat monatlich fechshunbert Mark.«

Windhuber machte ein spöttisches Gesicht.
i »Ich glaube nicht, daß er den Bavariapalast

 
Terrain gehörte, auf dem ein paar baufällige leiten könnte.«

l i).
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Aus schienen
Brieg. Gedenksiein für den ermor-

deteli SAsMa il n Gerstenberg. Das
sonst so stille schilesische Dorf Karlsmartkt war am
Solintaii Schauplatz einer erhebelideli Feier-
stliiide der Bewegung. Au der Stelle, all Der
vor sieben Iallreli, am 1.5. März 1931. Der SA-
Mailii Adolf Gerstenberg von rllchloier Mörder-
haiid nieDel'ai‘icIrlalien lvordeii war, lvlirde der
Grundstein zli eilielli Gedenkftein gelegt. Zu der
Feier war der Stiirliibailli l der Stalidarte 157
angetreten; ferner hatten alle titlliederlingen der
Bewegung dies Kreises Brieg starke Abordiilltliieii
entsandt. Neben 00m Fiilirer der schstesischen SA-
lsirnvbeiifiihrer voll F i n ke il sie i n , war in
Vertretung des dienstlich nach Berlin liekllfellell
Brieger Kreisleitsers der Kreisalntsleiter Pil·
11111111110!E erschienen. kiiarlsmarkt brangte in
reichem Fliliinelisehniiirt

Bad Kiidaiva. Tödlicher Verkehrs-
li il f a l l. Alls der voll der Grenzgeilieinde Birk-
hggeil ilach delll ‘Bahnhof Schlieilali fiihrelldeli
Landstraße stiirzte in ein-er Klirve der 18 Iahre
alte Wilhelm Schirlo aus Birkhggen mit seinenl
Motorrade. Er erlitt einen doppelten Schädel-
bruch lind starb bald nach Dem Unfall.

Oeis. Feuer in einer Flachsanss
bereitli ngsa il statt. In der Flaeiisalisbes
reitnngsanftalt des Dominilims Seiiiclerlli-it3.
Kreis Oels, brach ein Brand aus. zli dessen Be-
lämbfuna die Wehren von Ili-lilisblirg, Karls-
bllra lilld Oels eingesetzt werden milßteu. Das

viel ein.“
Vetter lvollte beruhigen.
»Aber herr Waltherl«
»Ach ivasl Und Dann! Eine Generalsekretärin

mit vierhundert Mark monatlich! Meine Sekre-
iärin bekommt hlliidertzlvaiizig.«

Wieder versuchte Vetter zll vermitteln.

 
,,Bilden Sie sich allf Ihren Kitsch nicht gar zu Ebenso seille Selretäriii, für Die er so warm ein-

tritt. daß es sehr sonderbar erscheint . . .“

huber solidarisch.
ilirauerei.“

1000 Jungerzieller marschieren
nach 2100111111.

Zum Deutschen Turn- und Sportfcst.
Der Reichswalter des RS-Lehrerbundes, Gall-

ieiter 20111111101, hat den Befehl gegeben, Die Ans-
tgiiichlager der Erzieher 10118 iii Verbindung mit
der Jungerzieherlchnliilig dllrchzlifiihreii. Voll
oeii til Lageru werden bli all der
legrenze liegen; biefe werden von ins-
gesalllt hilllli älter-en Erziehern befebt 11110 voll
tilggesaint 51100 älteren Erziehern beseht liild voll
liiilll Jilllgerziehern, in Marschblocis aufgeteilt,
während des birelizniarsches berührt 1111D befucht
werden. Rach kurzem Aufenthalt Der Jungen in
Den Alistalisihiagern der 2" 1. wird der Marsch
der Jungen all der Greng gefebt. Aus allen
Gauen des Reiches bewegen sich die titolollneil til
Richtung Breslali, wo am 21), Juli alles zu-
sainnlensiröini. lilii am Deutlchen Turn- lind
Sportfest tellzlinehllleir

(s«iiebälide konnte erhalten werden. iedoch ver-
brannte die Illllelieiilrichtliiig völlig.

m. Reichenbach. D er Wochenularkt wird ietzt
in feinen Alislagen auch durch das Angebot von Sä-
lllereieli bereichert, Denn für den Kieillgärtner ist jetzt
die Zeit der Allssaat gekommen. Der bunte, sarbeus
prächtige Bllnneuflor bietet ein schönes Vorfriihlingss
bilb. Es lvlirdeli folgende Preise gezahlt, die, wenn
nichts anderes vermerkt ist, für 0111 halbes Kilo gelten:
Landblitter 1,40 lilld 1,42 Min/6, Molkereiblltter 1,57
bis 1,60 .JMK, Weiszkäse 20 Pfg., Riibensast 45 Pfg.,
Honig 1,20 ‚um, Eier l! 11110 12 Pfg. das Stärk, Tau-
lseli Paar 80 11110 W Pfg., Bllinlenkohl Rose 25 bis
50 Pfg., Oberriibeli Billld 25 Pfg., Blattsalat Kopf
21) Pfg., Retiiche Bund lt) Pfg., Radieschen Bund
lt) Pfg., Petersiiie Blilid lt) Pfg., Porree Bd. 10 Pfg.,
Schiiittlallch Bund 5 Pfg., Selierie Kopf 10 li. 15 Pfg.,
stiioblalich 40 Pfg., Meerrettich 80 Pfg., Zlviebeln 12
bis l5 Pfg., Kartoffeln 4 Pfg., Toinaten 41) lind
511 Pfg., Welfrhkralit 15 Pfg., Biallkralit 15 Pfg.,
Weiszkralit 8 bis 15 Pfg., Mohrriibeli Bund 8 bis
l5 Pfg., Grünkohl 10 lind 15 Pfg., Spinat 20 Pfg.,
iiiofenkohl 25 bis 30 Pfg., iiiapunze 60 Pfg., Schwarz-
lvlirzel 30 Pfg., rote Riibeil lt) Pfg., Kohlriiben lt) Pfg.,
kiihabarber 35 Pfg., Apfel 45 Pfg., Kochäpsel 10 Pfg.,
ngniisse 35 bis 45 Pfg., Balialiell 45 Pfg., Apfel-
finen 25 bis 40 Pfg., Zitroneli Stiirk 5 Pfg., {Geigen
lleiner Kranz 10 Pfg., Preszfeigen Paketchell 10 11110
15 Pfg., Sallerkralit 15 Pfg., saure Glirken 5 Pfg.,
Delikateßglirken voll 10 Pfg. an, Seelachs 30 Pfg.,
Kabeljali 35 Pfg., kiiotbarsch 40 Pfg., Scheilsisrh 45 Pfg.,
ein Sträußchen Frlihlingsblnlneli scholl voll 5 Pfg. an.

Hirsch-berg. Bisher l (i t) (1 0 T n r 11 e r
a n ge m elbet. Im Anschluß all das große
Deutsche Tlirns lind Sportsfeit iil Breslaiiilat
Hirschbsera lind das gesalllte Riesengeblrge einen
dliiassenbesuch voll Turnern, darunter auch voll
volksdelitschsen Tiirnern ans Dem Auslande zil
erwarten. Ili Hirslilbera liegen bereits sur die
Zeit volli 21!. Ilili bis li. August tilnniesldungen
voll tiilllill Turnern vor, Die Dort übernachten
wollen. Die Vorarbeiten fiir die Unterbringung
Der Gäste silrd ili vollem Gange.

Hirschbera. E i il e. a m e r i la n i s ch e E r b-
ich aft. Eine ili Boston verstorbene Frau The-
rese itlline hat in Erinneruna all ihren Manti-
der in lesehbelsg geboren wurD-e. Die Stadt
Hirschbern zur (Erbin eingelebt. Der Stadt fallen
dadurch etwa 11191)!)111‘211.‚111‚ Die zlir Unter-
stiihilna voll armen alten Leuten verwendet
werden sollen. Die Stadt bat Den größten Teil
des Geldes bereits erhalten.

Sagaii. W a l d b r a n d. In eilielil Wald-
ilrlindsstiirl bei Sggan brach ein Brand alls, Der
eine Waldsläche voll iiber einem Morgen Größe
beruichtete. Durch das tatkräftige Eingreifen der
Freiwilliaen Feuerwehr lind voll alideren Eili-
wohnern der Gegend konnt-e der Brand, der
durch Funkenflug beim Tilbbrenlien von Rasen
entstanden war. auf Den Entstehnngsbezirk be-
schränkt werden.

Ietzt sprang Gsellshofer auf. « .
»Ich erkläre mich mit Herrn Direktor Wind-

Ssnchen Sie sich olile andere

Wieder versuchte Herr Vetter zu schlichten.
»Herr Walther, nehmen Sie die Beleidigungen

l
»Das ist etwas ganz andere-II
»Unsinnl Der Herr Windhuber war sriiher

Hoteldirektor, deshalb reden Sie so. Eine Krälle
haekt der anderen die Almen nicht ans lind —-
natiirlichl Die Dame war ia schon früher bei
Dem hoben Herrn Windhuber. wer weist —«

Ietzt sprang Windhliber auf unb war dunkel-
rot im Gesicht.

»Ich verbitt-e iliir Beleidigung-en«
»Wenn Sie unser Geld hier verivirtschgftet

habe n ? «
»Ich habe es Ihnen verdient.«
Herr Gsellshoser stand auf

afthmatifch:
»Aber meine Herren, sans ftab!“
Windhliber schlusa mit der Hand auf Den

Tisch:
„Reist red il I werd Eahna etwas fallen.

Keine Ahnuna habens, Herr Kohleilshändlser
Waltherl«

»Kohlen en gros bitte.“
»Klein-e Ahnung habens.«
,,Frecliheitl« ·
»Was verstehens von so an Betrieb?«
»Der Herr Direktor vool Tisvolsithea-ter, mein

Freund —«
»Versteh-t an Schmarrn von sowas. Solls-

doch machen, wann er es kann. Mein Gehalt ist
Eaehna zu hoch? Schmeißens den Kram mal.
wanns»köliiien. Und die Sekretärin2 Viel zli
wenig lst’s für Deren Arbeit. Aber gilt ist’s. I
häna Eahna nicht lind bitt darum augenblicklich
lim meine Entlassung. Mgchens Ihr Sach alIein.
Holens den Herr-n Direktor vosm Tivoli. Lassens
ihn Den Karten wieder in den Dreck fahren.
I aeh.
« Violirot schrie Herr Walther.

»Ich beantrage die augenblickliche Entlassung
des Herrn Direktor Wind-huber. Jch beantrage-

lind sagte

 daß er die Hälfte seines Gehaltes zurückzalhslti

zliriick.«
»Ich lind nie-in Schivager Zoll-ing, wir halben

die Hälfte des Geldes gegeben. Wir lverden nicht
duliden . . .«

Herr Vetter blieb vollkommen kiihl.· ·
»Unter diesen Umständen kiindige ich meine

Einlage.«
Gsellhoser nicl'te.
»Ich auch im Namen des Hollerbrä«li.«
Walther lachte höhnisch. "
»Dann werden eben mein Schwager linsd ich

dass Unternehmen allein übernehmen, Die beiden

Herren auszahlen —- Der Viehhändier nickte nur
stumm -- unb auf eine anDere Basis stellen.«

Windhuber verlor auf einen Augenblick die
Beherrschuna.

»Steigens mir alle den Buckel
Griiß Gottl«

Vetter sprana auf.
»Wenn zwei so erfahrene Herren. wie Herr

Gsellhoier lind Herr Windhuber alisscheiden —«
·»K«nminert Sie das nicht. Denn. ich denke,

Stelcheiden ia auch aus. Ietzt übernehme ich
allein den Betrieb«

_ Totenbiaß saß Eise Römhild da, als die Ver-
lammluna sich aliflöste, und wlißte es nicht ein-
mal. ob sie Die Kräiiklinae-n. die sie selbst er-
fahren mehr erbitterten oder das. was Wind-
huber geschehen war.

Als sie auffchaute. waren Die Herren gegan-
aen. nur Windhuber stand noch Da unb packte
iein-e Papiere zusammen.

Er lachte arimmia.
»Das kommt davon. wenn man sich mit sol-

.nen Menschen einläßt. Alsdann —- aehn mir "
Eise trat zu ihm.
»Sie wollen wirstich2«

hinunter 1

 »Nat« I will net. abe-
worden.

i bin hakt gewollt

1501110111100 folgt.)



Mutter-Stellvertreter Draiht weihte die
Festtiiitte iier Dein.

Girünberg. Am Soniiabeiidiiachmittag weihte
GanEiter-Stellvertreter Vrarht in einem feier-
lichen Akt die Gemeinschaftshalle der Deutschen
Wollwareii-Manufaktur AG. in Grüuberg.

Nach kurzien Begrüßiiugsanspraehen des Be-
triebsfiihrers, des SJlnffichtsratsi’nuu‘fibenDen. des
Betriebsobmannes, des tireisobmaunes der
Dile nnd des Kreisleiters der Partei ergriff
Gaulesich-Stellvertreter Bracht das Wort zu
einer längeren Aussprache, die nach ihrem Jiishalt
zugleich die erst-e Wahlrede in Schleif-en für den
1(). April wurde. Der Gauletter-Stellvertreter
ging auf die großen politischen Ereignisse der
letzten Zeit ein. Die Volksabstiiiiiiiung am .10.
April sei nicht ein Formalakt, der Führer brauche
dieses »Ja« des ganzen deutschen Volkes, um die
größer-en Aufgaben, die uns-er harren, erfüllen
zu können.

Jauer. Kind tödlich überfahren.
Als am Ireitagvormittag ein Laitanto die Vor-
werkstrasze passierte, lief das vierjährige Söhncheii
des Kaufmanns Sommer über die Straße und
wurde von dem Lastkraftivagen überfahren. Die
Räder gingen dem Kinde über den Kopf. Der
Tod trat aus der Stelle ein. Der Fahrer selbst
halte den linscill nicht bemerkt; er brachte seinen
Wagen aber sofort zum Stehen, als er auf das
Unglück aufmerksam gemacht wurde.

Laut-alt. Unbekannter Geisteskrain
ker. Jn das streiskrauskeirhasus Laub-an iiuirde
eiu aeisstcskrauiker Mann eingeliefert. Der in
(isieibsdorf, Kreis Lan-ban, aufgegrisssen worden
war. Der Manu, der iiber seine Person keiner-
lei Auaabeu machen kauu, iist etwa 75 Jahre alt.
Er ift auf Dem rechten Auae blind, der Mittel-
siiiaer seiner linken Hand iist verstümmelt.

Hirschbcrg Hirschberg erhält eine
N S V - Schwein eniä ste r e i. Eine Arbeits-
taauug von Vertretern der Partei und ihrer
Gliederuugen besaßte sich mit der Errichtung
einer Schweiueuiäsurei in Hirichbergshöartaiu
Mit dein Sammeln der im Haushalt in fis-sage
kommenden Absälleii niird bereits am 3. April
d. Js. begonnen .

Hoyersrverda. Todesstiirz vom Wagen.
Ein Landwirt in Elsterode war damit beschäftigt,
mit feinem Pferdegespann Dünger auf feine Wie-
sen zii fahren. Der Bitte des vierjährigen Sohnes
seines Nachbars, des Gastwirts Mijan, ent-
sprechend, nahm er das Kind auf eine solche Fahrt
mit und setzte es auf den Wagen. Aus irgend-
eiiieni Grunde stiirzte es aber von feinem Sitze,
geriet unter den Wagen, ivo es überfahren und
sofort getötet wurde.

ifiothcnbnrg OL. Jii d er Ja uchegrube
er t r n n te n. Das siind des Bauern Schur in
Mühlrofe fiel in die Jauchegrube und erlrairk.

Hiudeubnrg Ju einen Absluß ge-
fallen u nd ertrunkeu. Jii einein
Böschungsabfilußgraben der Saudiverssatzlmhn im
Borfigwerk in .iZiiid«eiihiirg wurde der 86 Jahre
alte Bergiiivalide Hans Wiukler aus Hindenburg
‘als Leiche aufgefunden. Winklier, der gewohn-
heitsmäßig den Weg am Abflußgraben benutzte,
muß über die hohe Böichnug gestürzt und in den
Graben gefallen fein. Da Der Greis rechtsieitig
gelähmt war, ift es ihm wohl nicht möglich gie-
wenn. firh selbst zu helfen. so daß er ertrank.

Kreuzburg Tödlicher Unfall. Als der
Kraftwagenführer Karl Kokot in der Staats-
Domäne Baunigarten ein Personenauto reinigte
und sich dabei unter das Aiito zwängte, kam plötz-
lich der Wagen in Bewegung nnd verletzte Kokot
fehr schwer. Er starb wenige Minuten darauf.

Ostobersthtesien.
Deutsche Heldengriiber geiihiiiidet

Kattvivitz. Am Heldengedenktag wurden
an den deutschen Soldatengräbern auf dem evan-
gelischen Friedhof in Kattowitz durch das deutsche
Generalkonsutat Kattoivitz und die reichsdeutsche
Kolonie « Ostoberschlesiens Kränze niedergelegt.
Diese Kränze sind in der Nacht zum Sonnabend
in nicht wiederzugebender Weise geschändet wor-
ben. Die hakenkreuzschleifen an den Kränzen
wurden verunreinigt, Die Täter sind noch unbe-
kannt. Das deutsche Generatkonsnlat in Kattowilz
hat das Wojewodschaftsamt von dieser ruchtosen
Tat verständigt. Das Wojeivodfchastsamt hat fo-
fort eine strenge Untersuchung der Angelegenheit
angeordnet. Jn den vergangenen drei Jahren
wurden stets die Kranzschteisen entwendet.

Kattorvitz. Von Kohlengasen getötet.
on Lubliniß wurde die 46jährige Johanna Kuc-
zera durch Kohlengase, die des nachts dem Ofen
entströmt waren, vergiftet. Die Frau wurde am
Morgen leblos in ihrem Bett aufgefunden.

Kattowilz. Aus Furcht aus dem Zug
g e s p r n n g e n. Ein aufregender Vorfall hat
sich auf der Eisenbahnstrecke zwischen Sosnowitz
und Schoppinitz zugetragen. Der 13 jährige Schü-
ler Wandel wurde von dem kontrolliserenden
Eisenbahnschaffnser mit einer ungiiltigen Monats-
karte angetroffen. Aus Furcht vor Strafe sprang
der Junge kurz vor dem sBahnhof Dombrowa
aus Dem fahrenben Zuge unb geriet dabei unter
die Räder. Der Junge konnte nur als Leiche gie-
borgen werben.

thnik. Ermordet aufgefunden. Jn
Rybnik wurde die 81 Jahre alte Josephine Wun-
kowski in ihrer Wohnung in einer Blutlache lie-
genb tot aufgefunben. Sie ist ermordet worden,
und zwar liegt allem Anschein nach Raubinord
vor. Der Täter hat der Greisin eine klafsende
Kopfwunde beigebracht, Die ihren sofortigen Tod
herbeigeführt haben muß.  

Versmiiciislchkcc BEI «bitteriugenb.
Verbindung zwischen Schule, 03 und blternfütaft.

Zwischen dem Reichserziehungsmintster und

dem Reichsjugendführer ist über die Einseßung

von Vertrauenstehrern der hitlerjugend an den

Schulen aller Art folgendes übereinkommen ge-

lroffen:

1. Der Schulleiter bestellt den Vertrauens-
lehrer auf Vorschlag des zuständigen Bann-
sührers, die Vertrauesiislehrerin auf Vorschlag der
zuständigen Untergaiiführerin. Die Bestellung er-
folgst auf ein Jahr; sie kainn auf Vorschlag des
Bannführerstiitergauführeriii jeweils verlän-
gert werben Aiif die-m Lande kann ein Vertrau-
eiislehrer für mehrere Schulen bestellt werben.

2. Der Vertraiienslehrer muß Dem NSLB an-
gehören. Er soll nach Möglichkeit aus der hJ
hervorgegangen sein oder sich in irgeiideisiier
Form in der hJ betätigt haben (in der körper-
lichen (Ertüchtigung, im Jiisgendherbergswerk
usw.) Er soll tunlichst an einein Führerschulungs-
lehrgaiig der hitlerjugenid teilnehmen.

3. Der Vertrauenslehrer muß mit der bitter-
jugend ständig Fühlung halten. Er verkehrt un-
mittelbar mit den zuständigen Führern der hJ
(Gefolsgschafts- und Fähnleiiiführer sowie BdM-
Führerinnens und ist Mittelsmann zwischen die-
ssein und den Schiilleitern. Diese Maßnahme dient
zur Entlastung des Schulleiters, dessen Stellung
als verantwortlicher Leiter der Schule unberührt
bleibt.  

4. Der Vertrauenslehver hat bei den Prüfun-
gen und den ‘Beratungen über Die Versetzung auf
Grund der ihm von dem zuständigen Ost-Führer
gegebenen Unterlagen das Verhalten der Schüler
in Der HJ (Verdienst1e und Vergehen) zur Sprache
zu bringen. Er ist auch bei der Entscheidung über
Strafen und Vergünstigiingen, z. B. Freis«ieilei«.
und Erziehungsbeihilfen, zu beteiligen.

5. Jm übrige-n obliegen dem Vertrauenslehrek
—- unibeschadiei der allgemeinen Leitungsbesugnisfe
des Schulleitiers unb feiner Stellung als Führer
der Schiilgseineinde folgende Aufgaben:
n) Aufklärung über ‚3iel und Arliseit der hJ bei
Eltern, Lehrerschaft unb Schülerfchaft; b) Aus-
sprache mit den zuständigen hJ-Fiihrern über
III-Angehörige die erstens infolge ihrer Fähig-
keiten noch mehr in den Dienst der hJ ein-
gespannt werden können, zweitens wegen des
löst-Dienstes in ihren schulischen Leistungen ver-
sagen, drittens sich iinehrenhaft verhalten; c) Mit-
hilfe bei der Schaffung geeigneter Räunie für
heimabende

Darüber hinaus können dem Vertraiienstehrer
noch weitere Aufgaben übertragen werben, wie
z. B. die Mitwirkung bei der Gesundheitsfürsorge
tKinderverschirkungs und die Angelegenheiten des
Schsilerastaiistaiisches, soweit sie von der Schule
aus im Benehmen mit der HJ bearbeitet werben.
Die Beispiele sind nicht erschöpfend Der Kreis
der zu übertragenden Aufgaben wird sich nach
den örtlichen Verhältnissen zu richten halben.

 

Deutsche Jugend ans Werk.
Eröffnung bes (Sauberufstvetttarnnfes.

Der voiu 19. bis 22. März in Breslau statt-
sindende Gauberufswettkampf aller schaffenden
Deutschen. an Dem neben 1200 Jugend-lieben auch
400 erwachsene Arbeitsuiännser aus allen icblefi-

schen Kreisen teilnehmen, wurde am Sonnabend-
naehmittag mit einem feierlichen Appell eröffnet.
Nach einleitenden Darbietungen Der Werkschareii
begrüßte der mit der Durchführung des Berufs-
ivettkainpfes im Gan Sschlesien beauftragte Gau-
jngendwalter Ziegler die zahlreich erschienenen
Ehrengäste und besonders die jungen zum fried-
lichen Wettkampf eingetretenen lisanwettkänipfer,
die er als Die Aktivisten der Arbeit bezeichnete.
Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß die vier
Tage harter Arbeit dazu beitragen möchten, die
bisherigen Leistungen noch zu steigern, damit die
Sieger des Gauentlscheides den Grenzgaii Schle-

fieu in Hamburg beim ilteichswettkamps in jeder
Hinsicht vorbildslich vertreten. —-

Uuterbanusüshrer Leder unterstrich zunächst
die Tatsache, daß sich ietzt erstmals 400 erwachsene
Arbeitskameraden in Schlesieii mit der Jiigeud
in eine Front eingereicht hätten. Das sei das
Groß-e am Berufswettskainpf. daß der unbekannte
Junge ans der Masse herausthoben werd-e durch
seine eigene Leistung, daß der Wettkampf gleich-
sam wie ein Magnet wirke, der die besten im
Arbeitslebeu stehend-en Kräfte herausziehe, die
dann weiter gefördert würden, um schließlich ein-

mal die Fsiilhrenden in ihrem Beruf ziu werben.
Nicht aus äiißerein Zwang- sondern aussunerer
Verpflichtung, aus selbstverständlicher» Finsatzbe-

reitschaft beteilige sich die deutsche Jugend an
diesem Wettstreit, um immer bessere Leistungen
zu erzielen. Dabei sei die Leistung nicht allein
ausschlaggebend, sondern auch die innere Hal-
tung- die besonders in den Zeltlagern der Ju-
gend geformt werde und sich in hohem Maße sur
das Berufs-leben aiiswirke. Möge der Gau-
entfcheib. so schloß Unterbannsührer Leder, gute
Leistungen zeigen und mögen vor allem die zum
Reichsberiifsswettkampf in Hamburg berufenen
Kameraden sich des guten Namens und Rufes
des schlesischen Arbeiters würdig erweisen.

Hauptstellenleiter Wittiver wies auf die Tage
von ftistorissscher Bedeutung hin, in denen der

Berufswettkampsf ftattfinD-et. Der Führer als
der erste Arbeiter Deutschlands habe dein its-Mil-
lionen-Volk mit dem neuen Großdeutichlano

nunmehr den Rahmen und die äußere Form ge-
geben. Jetzt komme es daraus a-n, auch die in-
nere Form zu faffen. damit der Führer in der
Lage ist, die großen Aufgaben der Zukunft ‚mit

dem deutschen Menlschen zu lösen. Ein Mitte-l
zur Erreichung dieses Zieles sei auch der Reich-s-

bernfswettkampß der auf Charakter nnd Leiitung
aufbaue und vor allem ieden einzelnen Teil-
nehmer seinen eigenen Wert vor Augen führe
und ihm zeige, wie wertvoll er an feinem Ar-

beitsplati für das ganze deutsche Volk ist« Es
gehe dabei nicht so sehr Darum, einige Spitzen-
könner heranszuistellen als vielmehr zu beweisen-
daß in iedem Gan einige tausend Arbeitsmenschen
vorhanden seien, die gezeigt haben, daß das
deutsche Vobk jederzeit mit ihrer Leistung rech-
nen könne. Hauptstellenleiter Wittwer schloß
sein-e Ausführungen mit dem Appell: Darum
deutsche Jugend ans Werk: es muß gelingen,
weil wir deutsche Menschen sind.

Der Avpell klang mit dem Gruß an den
Führer aus-.

(Eröffnung Der Leistungssthan bes
schlesischen Handwerk-.

Zum ersten Mal hat sich in diesem Jashr im
Rahmen des nunmehr auf alle schaffenden
Deutschen ausgedehnten Reichsberufswettkampfes
auch das deutsche Handwerk an diesem Leistungs-  

Q

wettftreit beteiligt. Jn Schleifen sind in '49
Kreisen von 42 Beriifsgriippen des Handwerks
die Voreutsrheidungen Durchgeführt, denen sich
5 Bezirkseutscheidiiiigen anfchlsossen, in denen die
besten Arbeiten für den lslaiientfcheid ausgewählt
wurden. die ietit in einer großartigen Leistungs-
schau des schlesisrheu .i?)iiiidiiiei«ks im Haus für
Biernfserziehung auf Der Weißen Ohle in Bres-
lau ausgestellt sind iiiid von dein hohen Stand
schlesischer Handwerksarbeit Zeugnis ablegen.

Deutsche Jugend Oitaberschlesiens
tritt zum Leittuniisivettkainbi an.
Die Gewerkschaft deutscher Arbeiter nnd der

Verband deutscher Angestellten in Frattowitz
haben gemeinsam die deutsche Jugend Ostobers
schlesiens zu einein Leistungsswettkampf aufge-
rufen, der am 2·-s. 4. Durchgeführt werden soll.
Nach dem Vorbild des Neirhsberuissswettkampfes
in Deutschland verfolgen die beiden genannten
beriisfsständischen Verbäiide mit ihrem Plan den
Zweck, die Leistungsfähigkeit nnd das tiönnen
der deutschen Jugend zu festigen bezw. zu stei-
gern. Neben der Erfüllung ihrer völkischen
Aufgaben soll die deutsche Jugend auch im beruf-
lichen Leben ihren Mann steh-en. Sie soll das-
gegen nach einem Berufs-wissen und einer
Leistungsfähigkeit streben, die dem Grundsatz
»Mehr können nnd mehr leisten als andere« ge-
recht werden.

 

 

Ilst guter lsiat teuer?
In oer Zeitschrift .tiamvt der befohr' hoffen

viele gute Bauchlage nur to llienutgl mm
 

 

=: Ausbau der Forstabtciiuna der Landes-
bauernsrhaft Schlcsieii. Die steigenden Anfor-
derungen, die an den deutschen Privatwasld ge-
stellt werben, uuD Die fortschreitende Erkenntnis
der Bedeutung einer sachaeniäßen und inten-
fiveii Betreuuna nicht nur des größeren Privat-
wa-ldes, sondern auch lder kleinsten Bauernwälder,
haben dazu aesiiihrt, daß die Landesbaueruschaft
Schslesien im Jahre 1937 fünf neue Foi·«stämter
begründet und zehn Bezirksförster nen eingestellt
hat. Jnsaseiiamt besitzt damit Schlesien 1.5 Forst-
amter. 28 Bezirksförster und eine Forstichiile.

Was bringt der Rundfuiit
Beicht-sendet Breslau.
Breslau: Donnerstag, 24. März

8.05: Eine Plauderei über das Wintergeniüse.
Senbepaufe. 10.00: Volksliedfiugen Aufnahme.

12.00: Musik am Mittag 15.30: Pimpfe erzählen
Geschichteu vom ,,Alteii Friß«.

10.00: Gorlitnv Nachmittagskonzert 18.00: Görliti:
Die Fahne von St. Leouhard. Ein heldengedicht von
Sufe v. .fioernerd‘winhe, 18.15: Görlitz: Ulrich von
hielten, der Deutsche! 18.40: (bleimih: Oberschlesien be-
richtet . . . 19.10: Gleiiviß: Kleine-s Frühlingslied

20.10: Tänzerische Musik. Jn einer Pausse 21.00:
Tagesspruch 22.15: Frühlingsboten der NSV. Rund-
funkbericht von der Verstellung des WthAbzeichens für
die letzte Neiihsstraßensammlung 1937/38. Aufn. 22.30:

8.20:

Stuttgart: Volksk, und Uiiterhaltuiigsmusik., 23.30:
Schluß der Senbefolge,

Breslau: Freitag 25. März
8.05: Frauenghniuastik. 8.20: Senbepaufe. 10.00:

Leipzig: Was man aus Knochen gewinnt? 10.30: Jin
kleinsten Segelboot über ben Atlantik. Eine Erinnerung
an die große Wettfahrt im Dlompiaiahr. Aufnahme.

12.00: Breinen: Musik am Mittag .
16.00: Musik am Nachi:1-ittag. Jn einer Pause 17.00:

Das törichte verz. Skizze von hettor Berlioz Leben
von Albcrt Leitich. 18.00: Das GöringsBuch unb zwei
Bücher von deutschen Liifthelden, 18.20: Zwischen Meer
unb hoff. Eine astpreußische Erzählung von Erich
tinnnighofer. 18.30: Aus dem Zeitgefcheheg 18.55:
Hausfraueu —- morgen ist Wochenmarktl

19.10: Beuthen OS: „halb unb halb. halb Kabarett
—- halb Tanz-nusik. 21.00: Tagesspruch. 21.10: Deutsche
im Ausland, hört zul Deutsche und auslandsdeutsche
Volkslieder. 22.15: Zivischensendung 22.30: Beuthen
OS.: Tanzmusik. 23.30: Schluß der Sendefolge«

Breslau: Sonnabend, 26. März
Rundfunkkindergarten 10.00: Köln: Scham-

horst. Ein hörspiei. 11.45: Markt und Küche.
12.00: Beuthen OS: Mittagskouzert. 15.00: Weiße

Vogel im blauen Feld. Mäsdel lernen Segelfliegen.
15.20: hausmusik der 5)J. 15,50: Auf ein Wortl Aus-
einanderfeßung zwischen dem Bauern von gestern und
dem Bauern von morgen.

16.00: Frankfurt a. M.: Heut denk ich nicht an über-
morgen! Ein vergiiügtes Wochenende. 18.00: Die vier
Teniperamenste „heitere Betrachtungen. 18.20: Glei-
ivitz: Kamniermusik. 18.55: . . . und morgen ift Wunsch-
konzertl 19.10: Die Woche klingt aus. Ausnahmen.

20.00: Iatiana. Operette. Musik: Boris Granis.
22 20: Zwischenseiidung 22.30: ‘Berlin: unterhaltungsv
musik. 24.00: Schluß der Sendefolge.

Deutschlandsender.
Deiitschlaiidsender: Donnerstag 24. März

10.00: Berlin: Volksliedsingen
. 12.00: Breslau: Musik am Mittag 15.15: hausmusik

einst und jetzt.

16.00: Musik am Nachmittag Jn der Pause 17.00:
Mutter und Sohn. Erzählung von Gunnar Gunnarsson.
18.00: Ri . Strauß Sonate op. 18. 18.30: Solbaten von
morgen. Vom Jungvolt zum Waffenträger. 19,10:
Leitfaden für betrogeiie Ehefrauen unb ein Nezept für
Brautigamswerbung 20.00: Deutschlandecho. -

20.15: Zur Unterhaltung Anschl.: Einführung in die
folgen-de Sendung 21.00: Nam: Aus der königlichen
Oper:Der Barbier von Sevilla. Komische Oper in drei
Akten von Rossini.

Deutschlandsender: Freitag 25. März
1t).00: Leipzig: Was man aus Knochen gewinnt.

10.30: Breslau: Jm kleinsten Segelboot über den Atlantik.
Eine Erinnerung an die große Wettfahrt im Olympia:
lahr. 10.45: Senbepaufe. . _

12.00: Breinen: Musik zum Mittag 15.15: Kinder-
liederfingen. 15.35: Blockflöte und Laute —- unb was
man Damit anfangen kann.

16.00: Musik am Nachmittag Jn der Pause 17.00:
Aus dem Zeitgeschehen 18.0l): Kainmermusik. Aufn.
18.40: Ab 1· Juli 1938: Das Familienbuch 19.10:
. . . unb jetzt ist Feierabend.

20.00: Musik am Abend. 21.00: Deutfchlanbecho.
21.15: Das Leben des Franz Yaver Reiter aus Bauch-
heim. Ein Leben in Liedern, vertont von Wilhelm
Niiggeberg 22.30: Eine kleine Nachtmusik. 23.00: Kö-
johberg: »Zwischen heute und morgen liegt eine ganze

a t.“

9.35:

Denlfchlanbfenber: Sonnabend, 26. März

« 10.00: München: Die Schlacht auf dem Lechfeld. Hör-
spiel. 10.30: Fröhlicher Kindergarten. 11.00 Senbepaufe.

12.00: Siönigsberg: Musik zum Mittag 15.15: heiter
und bunt. Schallplatten.

16.00: Musik am Nachmittag Jn der Pause 17.00:
Die junge Fronf. Wilhelm Utermann erzählt. 18.00:
Musikalifche Kurzweil in einem Perpetum mobile. 18,45:
Sport Der Woche 19.10: Aus einem Märchenbuch.

20.00: Unser lustiges Wochenendk 22.30: Eine kleine
Nachtmusik. 23.00: .hamburg: Tanzmusik. 
 

Der Schrecken tum Steinau-
Brandstlfterin zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Jn der Nacht zum 13. Dezember 1937 brach an<
drei verschiedenen Stellen des Städtchens Steinau,
Kreis Neustadt OS, Feuer aus, dem drei Scheunen,
zwei Ställe mit großen Getreide-, Stroh- und heu-
vorräten unb zahlreiche landwirtschaftliche Maschinen
und Geräte zum Opfer fielen. Es bestand fofort drin-
gender Verdacht, daß Brandstiftung vorliegen müsse.
Schließlich gelang es, die bereits vorbestrafte 39iährige
(Ehefrau Martha Jüngling als Täterin zu ermitteln,
gegen die am Freitag die Große Strafkammer Neisse,
die nach Steinau gekommen war, verhanbelte. Die
Beweisaufnahme ergab, daß die Angeklagte schon seit
Jahren ein Grundstück in ihren Besitz haben wollte,
Das dem Landwirt Türk in Steinau gehörte. Da dieser
aber das Grundstück nicht verkaufen wollte, kam die
Angeklagte auf den Gedanken, Türk auf eine Weise
zum Verkauf zu veranlassen, die in Der Kriminals
geschichte wohl einzig darstehen dürfte. Sie wollte
durch die Vernichtung der Scheune Türk in finanzielle
Schwierigkeiten bringen und ihn dadurch zum Verkauf
des von ihr begehrten Grundstücks veranlassen. Da
dieser Plan fehlschlug nnd Türk immer noch nicht ver-

sdere Brandstiftungen auszuführen. Nacheinander legte
sie die Brände auf ihrem eigenen Besitztum und bei
den Landwirten Krause und Kretschmer an, die Päch-
ter des Türk sind. Durch die Vernichtung ihrer eigenen
Scheune wollte sich die Angeklagte in den Besitz der
Versicherungssumme bringen, Die ihr die Mittel geben
sollte, das begehrte Grundstück zu erwerben.

Die Verbrecherin wurde aller ihr zur Last gelegten
Untaten einwanbfrei überführt. Das Gericht verurteilte
sie wegen vorsätzlich-Er Brandstiftung, Versicherungs-
betrug unb Diebftahls — die Angeklagte hatte bei Türk
auch Getreide gestohlen -— zu 12 Jahren Zuchthaus
und zehn Jahren Ehrenrechtsverlust. Jn der Urteils-
begründung erklärte das Gericht, daß eine Verbreche-
rin von der Art der Angeklagten nur die härteste
Strafe treffen könne.

§ Drei Jahre Zuchthans für einen Sittlichteitsver-
brecher. Wegen sittlicher Verfehlungen, die er an fei-
nen leiblichen Töchtern, seiner Stieftochter und fremden
Kindern begangen hatte, wurde der 50 Jahre alte Paul
Klapper aus Martinsburg, Kreis habelschrverdt, zu drei

 

 kaufen wollte. ontichloß sich die Angeklagte, noch an- Jahren Zuchthaus verurteilt.



Haus« und Grundbesitzer-Bereich e. V»
Bobten am Berge und Umgegend.

auptverfatumlungQ

am symmeer den 2ll. März Illllii, abends 20 Uhr im .fpolel
„finr golbenen l'lrone“.

Tagesordnung :
Vortrag: Zeitgemäfte Fragen des statts- nnb liteundbefiises

Grundsteuerrefvrtn ltiliti - slliietzinsbildttug nach dett ttettestets
reisstoppoervrduungen). iliesereut: stig. Herr l)r. Lekts, ihren.-

Verd.-likieschästsflihrer.
. Jahresbericht. 2. Fabresabrechuun eittschlieftlleh des

Prüfungsberichies — Eutlatung des Veretssletteto. ll. itieri-

schiedeneo ... einträge. Panl (Einfalt, Vereine-leiten
p... --—b———-—.m.-„„ -—-- « .--—-—--.

„Dentfrhee gönne“,

" utn III Uhr in ‘Rofenborn, Meter-

Zettsstersieiseruus
Es sollen versteigeri werben:

Atu 22, li» utn il Uhr in Verg-
of-Mvhuau, siiietervers litastts

‘iiilhelm,
I .‘Rlavler,

vers. (lila th. Jedzig,
2 illegale.

mn Ill'/. Ilhr in SIIIicheleborf.
Vielen-ers (haflh. Schäuthier,

llwäschemangehiSchreibtiseh,

um 12 Illrr in Gruft-Unz, Vieters
vers. ltia th. Schwarzer.

l Schretbtisch, l Regulator-
l Sola,

l Nähmafchitm I Regt eier-
ltasfe, l Ladentich- l .wel-
schar fing, li S reibtlsche, I
Gbalelongne, l tlßlifett, l
Schreibmafchine, I elf. Geld-
schrault, l autom. Schnell-
waage.

Menge.Obergericl)isvollzielser
Livbtetn
 

ich kaufe nillndig ulie

Silbergeräte
ttntittttosllitorntllnrtm zu hohem
I’rcme. Ferner alter deutschen

silbergeltl und Alisilbor
zum Vorarbeiten sowie alten

Goldschmuck und bettelt-viel
stidorutnenloiniit lullns ten-tot

Amtiiehe Bekanntmachuugeu.
Nichtlinien zur Bekämpfung der Blutlaui.

Für die Bekämpfung der Vlutlaus tverden nach § l, Abf. I
ber Verordnung zur Vetämstsung der Vintlaus vom 28. November
ilill7 folgettde iliichtliuien erlassen:

I. Im Herbst nnb an froflfrelen ‘ILiinlerlagem am besten säteicho
eitig mit bem Veschneiden nnb ilieini en der Apfelb unte,
finb folgende its den istschtliuien zur spcisädllugsbekämpsung
ittt Dbftbau vorgeschriebenen Maßnahmen durchzuführen-
a) Das blutlausikrebstge Geäst ist aus ufchneiden; Vlutlauss

krebs an Stämmen ttttd dicken Aeften ist auszutnetfteltt;
blutlausskrebsi e åiweige sowie alle mit Vlutläusen behafteten
Vitanzenteile Pin zu entfernen; bie abgesclsttitiettett Aefte
nnb a le ettisertttett sonstigen Teile sind sorgfältig zu satnntelts
ttttd zu verbrennen.

b) Um alle versteckten Vtutlaussiedlungen sreizulegett, sind die
Stämme uttd Aeste sorgfältig abzukratsen ttnd ab nbiirflen.
Die dabei an Apfelbäutuen freigelegten iiilutlausan edlungenBohlen.

Donneroiam den 24. März listin-

Stisweittfcltltclstett
Früh: Mellfleisch u. ilBellwnrfl.

abenbe: Murftabendbrot

Es ladett srettstdlichst ein

I. Zimmermann u. Frau.

am! Planet- Hirsch·
vatetn

Donner-tag, dett 24. März ltttttu

Damenkaffee.
l“ ladet freundlichft ein

F-mlllo Runen

O
Massleiaung
Amllqo - Mllnlol - ist«-on

Wacoh - III-leimen
Ionen - Milde-n-

In“ Anwahl In s Heckmann

E an. Qroll-Hnrnlollunu
davor ause-tot preiswert

Maß Mllollunu

O s h o eI

Ost-Mc
Naturraum—tat 45

Breslau 1

 

 

  
  
    
      

      

      

lhuiiguuifiiiii
wenn möglich tttit Wochen-
eudhaus, Nähe ‚buhlen, zu
laufen oder pachten gefuchi.
Eilangebot unter B. 79 an
bie liteschäfisstelle d. Wg.

Fitäftiges weädkbcn
für Küche nnb Biwmer,

nicht ttttter 25 Jahren, die

schon im isiiasthanse tätig war,

alsbald gesucht.

gilütiserbaude liebten.

Suche zutu l. 4. litt-ist

{Weibchen
für Haushalt uttd Land-
wirtschaft, im Alter von

llt—-· ltl (fahren.
w. Burgharbt

Ratt halt, Sir. illreöian.

heisslatmttrtfkn
Busch- 1|.ii’lillnrnfui

itt allen Farben, billigs"t.

0. sit-edles

 

 

 

am 2413., tttn ll Uhr in oblen,
Vieterversdotel .l-iiotdeue. 'rone“.

l Hobelmaschth I Schraub-

Engl“, i’inchcrguune il
tl. li.: “130802.    
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Beim iisinbiegen in eine andere Giraffe ist nach
rechts» ein enger nnb tcach links ritt tveiier Vo-

gett zu fahren.

 

sind mit grobett Vinseln mit Leiniil oder mit einem attdereu
von der Viologischen siteikhsanftait sllr Lands nnd Forst-
wirtschaft anerkannten Vlutlaustttittel gründlich zu destreichen
oder ztt befurihen. Sind zahlreiche thr elbtutläuse vor-
handen, so tttlissett die Wurzeltt odersläclsl cis frei elegt nnb
mit statt oder Tabalstaub bestäctbt oder mit enem von
der Viologischen ilieiehsansialt fiir Land-s und ’orftwirt-
fchafbl anerkannten Spritnnittel gegen Vlutläuse iderbrausi
tver en.

c) Die durch diese Masutalsttten euisiehendett grösseren Vaunts
tvuttden sind mit Vaunuvaehs oder sättresreiettt Vauntteer
zu verschliesseu.

2. Im Frühjahr sind etwaige Vlutlausansiedluugeu unverzüglich
mit groben Vinseln mit Leiniii oder mit eittetn anderett von
der Viologischeu iiieichsanstalt slir Lands uttd ’‚ orsitvirlschaft
anerkannten Littttlausmittel gründlich zu bestre chen oder zu
desvrihen.

8. Die im Sotttttter an Stamm ttttd Aesten austretettden Blut-
lausanfiedlungen sind in gleicher Weise zu behandeln: belallene
Baumkronen sind mit einem von der Viologischeu bleichs-
attstalt für Lands und Forstwirtschaft anerkannten Mittel zu
besprilsen.

Vreslatt, 29. Januar Willi. {in tl. A. 2. k— “849.

Der Negternngsvräsident

Landwirtschaftliche Abteilung.

klieräfsentlicht. « ’
illrellau, den 2b. Februar lilllti.

l‚. Vll. l7l. Der Landrat.

 

Veräffenilicht unter Hinweis auf die im hiesigen Oluzeiger
sltr Zobten uttd Umgegend unter dem 5. Januar d J. ver-
äsfentli te Verordnung ur Bekämpfung der Blutlauo- mit
dem Er uchen ttm genane te Beachtung.

Zobieu am Verge, am il. März l988.  

 

isiartenbatu ‚Hohlen.  
 

  --·-.« ..

Soll er helfen?
Die Frage, ob „er“ im Haufe helfen soll,

galt schon häufig zu Aussprachen geführt.
it scharfem Für uttd Wider stehen sich die

Anhänger zweier Ansichten gegenüber: bie-
änlgen, bie bie Mitarbeit des Mannes im
ause fordern, uttd die anderen, die sie ein
r allemal ablehnen. Wie immer, ist der
oldene Mitteiweg richtig. Atts einigen

. edieten des Haushalts ist die Mitarbeit
des Mannes sticht nur erwünscht, sondern
notwendig. Es gibt mancherlei männliche
Arbeiten im beim. Eine Tür klemmt ttnd
verschramtnt den illoben. Sie muss also aus-
gehoben werden. Ein Leitungsrohr ist ver-  
 

stopft. Ein Lichtschaiter oder irgendein attderes
Gerät muss wiederhergeftellt werben. Zierate
an den Möbeltt, die dem Hattsputs zum
Opfer fielen, sind neu zu befestigen. Das
alles gehört zu den Arbeiten des Mannes,
die ihm die Frau überlassen oder gegen seinen
Protest zttteilen sollte. Im Haushalt gilt
die Gruudregel: Jedem das feine. Der Frau
die,thpisch weiblichen, dem Manne die
männlichen Arbeiten. Eines aber erleichtert
beiden das neben: wenn nämlich seder die
Arbeit des Varitters von Grund auf kettnt
nnb versteht, auch wenn er sie nicht ständig
oder überhaupt nicht attssührt. Es schadet

« statt sitt tktt man ·" Zusagen

 einem Manne gewiß nichts, wenn er weiss,

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde S eh n a b e I.
  

wie Stubett ausgeräumt, wie Geschirr gespült
nnb Anzüge gereinigt werben. Er wirb,
wenn er biefe Arbeiten rennt, bie Tätigkeit
der Frau weitaus besser zu würdigen wissen,
ohne zuzulassen, dass die Fratt selbst ihre
Leistungen überbewertet. Jm umgekehrte-n
Falle soll die Frau die Arbeitsleistung ihres
Mannes rennen, um ihm auch aus diesem
Weg ein verständnisvoller Kamerad zu fein.

Sammeln von Kiebitseiern verbotenl

Nach § l2 Absatz 2 der Naturschuisis
verordttuug vom 18. Ei. tütlä silGBL i.
S. lHl ff.) ist es bei Geldstrafe bts zu lhll
Mark oder Haft nnb bei gewerbs- oder  

gewohttheitsntässiger Zuwiderhandlung. mit
Gefängnis bis zu zwei Jahren verboten,
Eier, Nester oder andere Vrutstätten von
siiebitsen zu beschädi en oder wegzunehmen.
Die Befugnis zum Murmeln von Möwen-
eiern flehl nach § l4 Absatz 5 nnb '38 Absatz
5 der Verordnung zur Ausführung des
stieichsjagdgesetzes vottt 27. 5. 1925.") (iliibi‘lil. l,
S. 431 ff.) ausschließlich detu Iagdauss
übungsberechii ten zu. Andere Personen
dürfen nur in « egieitung des hfagbans‘sübnngß-
berechtigten oder mit dessen schriftlichen vom
itreisjägermeister beglattbigier Erlaubnis, die
sie bei sich zu führen haben, stilisweneier
sammeln.

,De/t Aar-r

Most-Mod-
auf

»weil x. I-- «r-c-».55e7-w-zs-m-w-t-»w-IG G‚IM/501'- Wes-«»

I

Seine Hände hattett sich zu Fäusten geballt.
tttafslofettt Zorn hatte er bie Worte herctttsgeschleudcrt.
Aber der Zvrnesausbrtnh übte keinerlei Wirkung attf
Walter aus. chhanfgerichtet stand er da ttttd sah den
Bruder verächtlich an.

Ju

»Willst dtt nicht fahren, Spurfl?“ fragte sie und sah
ihn prüfend att.

»Nein, falsr’ dtt nur, Eises Ists bitt scheusslich miibe.“
Er gähttte laut nnb schloss die Augen.
Eise zucite die Achseln nnd setzte die beiden Schimmel

in Trab.
Sicher hatte er wieder tüchtig über den Durst getrun-

ken! Das war sa immer so gewesen, wenn er itt die
Stadt gefahren wart
Trübe litt-danken fthossen ihr durch den Sinn, während

fie über die Landstraße fuhr. Nie hat sie zu dettt älteren
Bruder in einem besonders verträglichen Verhältnis
gestanden; fchott als sie ttoch Filnder waren, hatte sich
fein zänlifcher Charakter gezeigt. Oft genug hatten ihr
seitte Hättseleien die Tränen in bie Augen getrieben.
lind immer hatte sie Schutt bei Walter gefunden, der
den tnuttvilligen Vettder für manche an ihr begangene

„'„ia, in‘1‘1’‚ wie immer, wenn der Herr es gewtuttchr
hat!“
»Gut-.- ich bitt zum Abendbrot wieder unten.“ Er

verschwand im Sgaueflur.

„33a: der Herr gute Nachrichten vottt alten bereit?“
erkundigte sich Matttseli Peters.

»Doth, Mamselll« log (Elfe, trotzdem der Bruder mit
reinem Worte ihres Vaters erwähnt hatte. »Es geht
ihm fchott bedeutend besser.«

Sie schämte flch nur der Matttseih bie fehr an der
Familie hing, für den Vender, der sich gleich nach der
Ankunft auf der Station itt den Wagen gesetst hatte,
ohne überhaupt vottt Vctier zu sprethett. Er war dattn

wohl auch eingeschlafen, so dass sie keine Fragen gestellt
hatte.

Sie halte ihre Sachen abgelegt nnb ging atts Telefotn
unt Jnfpektor Alferding auf neun ishr zss bestellen.Die suchet liche Ruhe feines Vruders bracht-e Horst

zur iliaferei: mit elttetn Wut-scheel stürzte er sich attf
Walter, feine Hände griffen ttach dettt Halse feines
Bruders.

Doch Walter wirft sich ihm entgegen. Mit eifernem
Griff utnspantten feitte Hände die Gelenke des Art-«
greifers, der mit eittettt tiichzen itt die .ilnie sinkt.

Noch benommen erhebt sich Hvrst wieder: schwer ttttd
keuchend geht fein Atem; stossweise ttttd abgerissen tout-
men Laute höchster Wut über feine blntleereu Lippen.
»Du... du... das bleibt dir nicht geschenktl«
Dann verlässt er tvtttentbrattnt das Zimmer ttttd

fchntettert driihneud die Tür hinter sich zu.
»Alfv auch hier Kampfl« flüstert Walter, als er den

Bruder durch den Garten eilen sieht. »Aber ihr wollt
fa nicht anders«, sagt er leise vor sich hin, nnb geht zur
Getrage.

Als Hildegard ins Zimmer stürzt, ist er mit detn
uto schon davon.

M

Horfi Brügmann kattt erst gegen Abend mit dem Zuge
auf der eine Viertelstunde von dem Gute entfernten
Stativn an. Seine Schwester Eise erwartete ihn schon
mit dettt Landauer.

Nach kurzem Gruß setste er sich in den offenen lintfchsi
wagen.

Erstaunt blickte ihn die Schwester an. Elfe war im
Gegensatz zu ihren großen, fchlanken Brüdern ein
kleine-, zierliches Persbncben .

hatte, trotzdem er drei Jahre
Der Vater hatte sie stets

dass Landtnädel eben einen

wollten.

ttttd verzieh.

dettt Gutshaus, das von einer

mitten eines «
den nnb Buchen ein dichtes

Sie hielt vor dettt breiten

etwas schläfrig stieg er aus.

Brügmaun im Dienst stand.
»Soll nach detn Abendbrvt

untnutig. »Ich will erst mal Dfen geheim?“

Ungezogenheit nnb iltoiseit mit den Fäusten bearbeitet

mit ihren Sorgen gekommen war. Er hatte stets gesagt,

wenn sie einmal derbe, tüchtige Landfranen werden

Jmmer hatte er Horft ihnen beiden vorgezogen, und
Horft war bis auf den heutigen Tag, wo fie schon er-
tvachfette Mettschen geworden waren, der bevorzugte
Liebling des Vaters geblieben, detn er alles nachsah

Während ihr diese Gedanken kamen, näherte sie sich

war. Das stattliche Spalte, das litt Laufe der Jahrzehnte
allerhand bauliche Veränderungen erlebt hatte, lag iu-

' Vorles, dessen iahrhuudertalte Lins-

schvn wartenden Knecht Pferde nnb Wagen.
Hvrft hatte inzwischen fein Nickerchett beendet. Noch

»Der Jnfpektor hat angerufen, wenn er den Herrn
sprechen kann«, empfing ihn die alte Matnfell Varbara,
die nun fchvtt an die dreifslg Jahre bei der Familie

sünger war als dieser.
ausgelacht, wenn sie ihm

Vfuff vertragen milfiten,

maffigen Mauer umgeben

Viätterdach bildeten.
Portal ttttd übergab dem

ionttnen«, erwiderte Horst
ein Vad nehmen. Jst der  

hielt mit dem Essen inne.
wohl, aber sonst ist die Stimmung schlecht. Das Bein
wird wohl-steif bleiben, meinte der Professor.«

für Papa ieid...
liiunen. Mit dettt Gedanken muss man sich trtiftett.«

zum ersten Oktober ausgezahlt.

den Betrag, aber wir finb gefchiedette Rente...
für allemal. Meine Schwelle betritt er nicht mehr.“

Dantt folgte sie der Mamfell its die Küche.

Während des Abendesfeus fast Horst fchweigsatn da
ttttd ask ohne rechten Appetit.

»Willst dtt mir trittst fagen, wie es Papa geht?“ fragte
Eise nach einer Weile in das eitttiiuige Schweigen
hinein.

»Ach fo... sal« Horst blickte zum erstenmal auf nnb
„.ii'iiruerliih fühlt er sich

»Di) l“ Eise zuctte zusammen. »Das tttt mir aber
aber es hätte sa schlimmer kommen

„Sie... ich habe es ihm angesehen, wie er darunter
leidet. Aber Mattta redet ihm gut zu. Er wird schon
darüber wegkvunneu.
grflhenf‘

Sie lassen dich übrigens beide

»Dattke . . . utsd was hast bu bei Walter ansgerichtet?«
Eine Weile schwieg er und biss sich auf die Stulpen.

Schließlich sagte er: „(bar uichts... ich habe fein Haus
zuttt letztenmal betreten.«

Eise blickte ihn betroffen att.
»Du hast dich nicht mit ihm geeinigt, Vorm-«
»Neint« erwiderte er hart. »Er verlangt das Geld

Natürlich erhält er
ein

i'iorllelluno lola’.



ten Maßnahmen veranlaßt. die geeignet er-

schienen. Ofterreich das Schickfal Spaniens zu

ersparen. (Begeifterter Beifall.)

Das iiltlinalnm, über das die Weit plötzlich zu
klagen anfing, bettanb aus nichts anderem, als

aus der harten Versicherung, daß Deutschland eine
weitere iinterdriickun deutfch - öfteri«eich-ifcher
Volksgenofsen nicht me r dulden wird. und foinit
in der Warnung davor, einen Weg elnzufchtagen.
der zwangstüutig zum Blutvergiefzen hätte süß-«
ren müssen.

Der Führer hat nnendliches Leid verhindert.
Daß biete Haltung richtig war, wird erwiesen

durch.die Taifacth daß mir im Voitzug des dann
doch notwendig gewordenen Eingreifens b i n n e u
drei Tagen die ganze .t)eimat ent-
ge ge ne il t e , ohne daß auch nur ein einziger
Schuß nnd damit ein einziges Opfer gefallen
wären (minutenlanger, nicht endender Beifall)-
wie ich annehme allerdings wohl sehr zum Leid-
wefen uiiferer internationalen sttagififten. (.Heiter-
keit.) Wenn ich dein Wunsche des österreichischen
Volkes und feiner iicitionalfoziaiistifcheii neuen
Regierung nicht Folge geleistet haben würde, dann
wären mit höchfter Sicherheit Verhältnisse gekom-
men, die unseren Eingriff später doch notwendig
gemacht haben würden.

.irh wollte uneubtiches Unglück unb Leid
tiefem witiiderschöiieii Lande ersparen.
Denn wenn erst der Haß zu brennen be-

ginnt, verdtislert sich die Vernunft.

Es findet dann keine gerechte Abwägung von
Schuld und Sühne mehr ttatt. Nationaler
liirimm, persönlich-e Rachfuchi und die niedrigen
Inftinkie egoistifciser Triebhattigkeit erheben ge-
ineiiifam die Vraudfackel itiid fiicheii fith in ihrer
Raserei die Opfer. ohne noch nach Recht zu fragen
oder die Folgen zu bedenken. .

.t«)err Schiisc·hnigg hat es vielleicht nicht für
möglich gehalten, daß ich mich zum Eingreifen
hätte eiitfchiießen können. Er und feine Anhän-
ger können (flott bem .tterru bauten. Denn nur
meine Entfchlußkraft hat wahrscheinlich ihm und
zehntaufendien Anderen das Leben gerettet, ein
Leben, das fie durch ihre Mitfchuld am Tode nn-
fchuldiger österreichischer Opfer der Bewegung
iäiigst nicht mehr verdienen, das ihnen aber der
nationalfozialiftifche Staat als fonneräner Sieger
gelassen schenkt. Im übrigen bin ich g l ii ck l l ch,
damit nunmehr zum Voiifirecker des
höchtleii gefchichttlcheii Auftrages
geworden zu fein.

Welch ftolzere Befriedigung kann es auf diefer
Welt für einen Mann geben als bie. Menschen der
eigenen Heimat in bie größere Volksgemeiiifchaft
iibergeftihrt zu haben tbranfende Vesiallskiindge-
bungen, nicht eubenwolleube Heilrufes und Sie
alle ermessen das Gefühl meines Glückes. daß ich
nicht ein Leichen- oder Ruinenfeld bem Deutschen
Reiche zii erobern brauchte, fouderii daß ich ihm
ein uiiverfehries Land mit überglücklich-Zu Men-
schen zu scheuten vermochte. Ich habe fo gehan-
bell. wie ich es allein als Deiitfcher vor der Ge-
schichte unseres Volkes. vor den vergangenn unb
lebenden Zeugen uiiferer Volksgemeinschaft, vor
bem heiligen Detilfcheii Reich und meiner gelieb-
teu Heimat verantworten kann. Hinter diefer
meiner getroffenen Entscheidung aber flehen nun
75 Millionen Menschen und vor ihr fleht von jetzt
ab bie benlfche Wehrmacht tstiirinifche Heilriife).

Das Aiislandsetbv.
Es ist nahein tragisch- dafz einem Vorgang,

oer in tiefftem Grunde nur eine auf die Dotierun-
erträgliche initteleuropäifche Spannung beteiligte,  gerade unsere Deiiiokratien mit wahrhaft tas-

fuiigsiofeui
stehen, Ihre klieaktionen waren teils unbegreif-
lich, teils verletzt-nd Eine Reihe anderer Staaten
allerdings hatte fich von vornherein für besinler-
ettiert erklärt oder aber ihre warme Zustimmung
ausgedrückt Es find dies nicht nur die meisten
europäifchen kleineren Länder, iondern auch
eine ganze Anzahl großer Staaten. Ich erwähne
unter ihnen nur die vornehme und verständnis-
volle Gattung Botens, die freundliche warm-
herzige ;-fiistiiiniiiuig llngarns, die in herz-
lich-er Freundschaft abgegebenen Erklärungen
Ist n goflavie ns foivie die Verficherungen auf-
richtigfter Neutralität von fetten einer Anzahl an-
derer Länder.

Adolf hitlers Dank an Muiivliui.
Ich kann die Aufzählung diefer freundlichen

Stimmen aber nicht abschließen, ohne ausführ-
licher die .hciiiiiiig des fafchittifchen Italien s
zu erwähnen tBeifall). Ich habe mich für ver-
pflichtet gehalten, dem mir perföiilich so befreun-
deten Führer des groß-en fafchiftifchen Staates in
einem Briete die türiinde meines Handelns
klarzulegen und ihm insbesondere zu oerticherii,
daß sich in der Einsietlung Deutschlands nach die-
sem Ereignis Italien gegeniiber nicht nur nichts
ändern wird, sondern, daß genau fo wie gegen-
über Frankreich auch gegeiiiiber Italien Deutfrh-
land die dann besteheden Grenzen als
g e g e b e n antieht.

Ich inöchle an diefer Stelle dem großen ita-
lienischen Staatsmann namens des deutschen
Volkes und meinem eigenen Namen unseren
warmen Dank aussprechen. Wir mitten, was die
Haltung Mufsoliiiis in diesen Tagen für Deutsch-
land bedeutet hat. Wenn es eine ftefligung ber
Beziehungen zu Ilatieii und Deutschland hat
geben können. dann ift tie seht eingetreten. Aus
einer iveltaiifchaiilich und interestenmätzig beding-
ten Gemeiiifchaft ist es für uns Deutfche eine un-
lösbare Jsreundfchaft geworden. Das Land
unb bie Grenzen diefes Freundes
aber tinb ür uns unantastbar, Ich
wiederhole es: aß ich Muffolini diese Haltiina nie
vergessen werde. Das italienische Volk aber kann
mitten, batt hinter meinem Wort die deutsche Na-
tion steht tftiirmifcher Beifall).

So hat auch diesmal die Achse. die untere
beiden Länder verbinbet. bem Frieden der
Welt den höchsten Dienst erwiesen. Denn
Deutschland wtinfcht nur den ‚Trieben. es
will anderen Völkern kein Leid zufügen, es
will aber auch selbst unter keinen ltmftc‘tn-
den ein Leid erdulden und vor allem: es
itt bereit, flir feine Ehre und flir seine
Existenz jederzeit bis ziim Leizten einzu-
treten (erneut starke Zustiminungskundge·

bungen),

Möge man niemals glauben. daß es sich hier
nur um eine Vhrafe handelt, und möge man vor
altem begreifen, daß ein großes Volk von Ehrge-
fiihl auf bie Dauer nicht einer fortgesetzten unter-
drtickiing grotzer Millioiienmafsen von Angehöri-
gen feines eigenen Vtutes untätig zutehen kann.

Aufruf zur Volksabttimmung und Wahl
Der Führer erbittet vier Jahre Zeit zur Herstellung der untrennbaren üinheit.

Meine Parteigenoffen, Abgeordnete, Männer
des Reichstagst Ich glaube, daß in diesen grotzen
geschichtlicheii Stunden, da dank der tiraft der
iiatioiiatfoziiiatislifcheii Idee unb ber aus ihr neu
ertlaiideiieii Stärke des Reiches ein ewiger Traum
der deutschen Menschen verwirklicht wurde, nicht
ein einzelner Teil unseres Volkes berufen sein
kann. durch feine Zustimmung das gewaltige Er-
eignis der endlicheii Gründung eines wahrhaft
groszen deiittcheii Volksrelches zu bestätigen. Am
10. April werden Millionen Deiitschsösterreicher
vor der Geschichte ihr Vetennlnis ablegen zur
großen deutschen Volks- und Schicksatsgemeins
tchaft. Sie sollen schon auf diesem ersten Wege
i‘m neuen Deutfchen Reich nicht mehr vereintamt
ein.

Ganz Deutschland wird sie von ietzt
ab begleiten.

Denn vom 13, März d. J. an ist ihr Weg
gleich dem Wege aller anderen Männer unb
Frauen unseres Volkes. Es toll daher am
10. April zum erstenmal in der Geschichte
die ganze deutsche Nation, soweit sie sich im
heutigen grotzen Votksreich befindet, antreten
und ihr feierlicher; Vekeiuitnis ablegen. Nicht
6% Miit oiien werden befragt, sondern 75.
tLeidenfchaftliche Freuden- und Beifallskund-
gebungen.) Und zweitens: Ich lö e damit
den Reichstag des allen Deutschen Re ches auf
und verfüge die Wahl der neuen Ver-
tretun Großdeutfchlands. Ich be-
ftlmme atl Termin ebenfalls den 10. April.

(Beifall)

Nahezu 50 Millionen Wahlberechtigte unseres
Volkes rufe ich damit auf, indem ich sie bitte, mir
jenen Reichstag zu frhent‘en, mit dem es mir unter
der giiädigeii Hilfe unteres Herrgofts möglich fein
wird, die neuen großen Aufgaben zu töten. Das
deutsche Volk soll in diesen Iagen noch einmal
überprüfen, was ich mit meinen Mitarbeitern in

lages im März 1933 geleistet habe. Es wird ein
geschichitich einmalige-s Ergebnis feststellen müssen.

Ich erwarte von meinem Volk, datz es die Ein-
ficht unb bie Kraft zu einem ebenso würdigen ein-
maligen Entschluß findet.

So wie ich 1933 das deutsche Volk bat, in An-
betracht der ungeheuren vor uns liegenden Arbeit
mir vier Jahre Zeit zur Lösung der großen Auf-
gaben zii geben, fo muß ich es nun zum zweiten
Male bitten:

Deutfches Volk gib mir noch einmal vier
Jahre, damit ich den äußerlich nunmehr voll-
endeten Zufainmenfchtuß zum Segen aller

auch innerlich verwirklichen kann.

Nach Ablauf diefer {tritt soll dann das neue
deutsche Volksreich zu einer unlösbaren Einheit
verwachsen ein. text gefügt im Willen feines
Volkes. polit tch gefü rt durch die nationatfoziaisti.
fche Partei, beschirnit von einer jun en national-
fozialiflifchen Wehrmacht unb reich n der Blüte
feines wirtschaftlichen Lebens.

Wenn wir diese Erfüllung kühnfter Träume
vieler Generationen heute vor uns fehen, bann
empfinden wir das Gefühl grenzenlofefler Dank-
barkeit gegenüber allen jenen, die durch ihre Ar-
beit unb vor allem durch ihre Opfer mitgeholfen
haben. diefes höchste Ziel zu erreichen: Jeber
deutsche Stamm und jede deutsche Landschaft, sie
haben ihren fchmerzlichen Beitrag geleistet zum
Gelingen dieses Werkes. Als letzte Opfer ber
deutschen Einigung aber sollen in diesem Augen-
blick vor uns auferstehen jene zahlreichen ftämpfer,
bie in ber nunmehr zum Reich zurückgekehrten
alten Ofimark die gläubigen fierolbe ber heute
errungenen deutschen Einheit waren und als
Vlulzeugen und Märtyrer mit dem letzten hauch
ihrer Stimme noch das ausfprarhen, was von jetzt
an uns allen mehr denn je heilig sein toll:

üin Volk -— ein tsieith - den fünf Jahren seit der ersten Wahl des Reichs-f , Dentfchlandi Sieg heilt

li n v e r ft ii n d n i s gegenüber: «

 

Nach Verkündigung der Autlösitugsoerordniuig dankte
tüöriiig dein Führer und sagte u· a.:

Sie alle, meine Abgeordneten, erlebten am Laut-
fprecher die riihrenden Szenen, die fich drüben abs-
itüelten, als endlich nach ciit der Dual wieder die Ve-
freiung t'am. Sie u b e r , mein F ii h r e r ,
ogett als Befreier in ihre .ftcitttai. Sie

wurden ihr Befreier, wie Sie uns Retter in tieffter
Not geworden waren. Sie brachten Ihre heimat zum
Reich zurück, als Land mit herrlichen Menschen und
mit reichen Schritten. Ietzt, unter Ihrer Führung,
werden diese Schatze gehoben werden, wird diefes Land
zu jener Entfaltung und Blüte kommen, wie Sie das
arme iciid gequälte Dcutfchlaiid von einst auch zur
dchften, nie dagewefenen Blüte gebracht haben. Der
le rjah res pl a n, ber hier bisher bie Zusammen-

fafftiiig aller liräfte bedeutete, wird nun auch freudig
unterstützt von den Deutschen in Ofterreich liberain-
ineii werden

Wie aber. mein Siihrer, gewannen Sie Ihre Hei-
mal? Nicht mit Unterdrückung und Vergwalligung.
sondern mit der Stärke Ihres Herzens. mit dem großen
Vertrauen und mit jener wunderbaren Großmut und
der Güte, die Sie über alles auszei net. klein Schuß
ift gefallen, kein Rachetribuiial hat luturieile etällt.
Güte und Verzeihung für bie Ver nhenheit, Hoffnung
und unerschiilter iches Vertrauen fis-r die Zukunft, das
haben Sie Ihrer heiniat gebracht, nicht Wunden
gefchlageii. aber unendliche Wunden
geheilt. Das war Ihr Werk schon in wenigen
Tagen.

 

IGiirina übermittelt denDant derNattvn
Was immer Sie verlangen, mein (führte, bas lei—

ften wir, was aber immer wir zu leisten vermögen, es
tötdn niemals untere Dantesfrhulb. Der Allmächtige
erhalte Sie uns in t'trafl unb Gesundheit.

Alles Heil ftir ewig unb immer bem heißgeliebteu
,‘tführer. ber uns das Leben erst wieder iebensweri ge-
iiiachl hat.

Abgeordiietei Im Namen Deutschlands rufen wir
alle: Heil unserem Führer Adolf Hitlerl

Die Sitzung ist gefchloffen.

Die mannhatten und tiefempfunden Worte.
mit denen Reichstagsprätident Generatfeldmars
fchall Görin dem Retter und Einer Deutschland
dankt, wer en vom Haufe stehend angehört.
Dankbar und freudig bewegt tiiinmen alle in bas
Sieg-heil auf ben Führer ein, in dieses Sieg-heil.
bas zu gleicher Zeit von 75 Millionen deutschen
Männern und Frauen im Reich aufgenommen
wird. Voll innerer Ergriffenheit. bie jeder im
Saal deutlich wahrnehmen kann. dankt der Hüh-
rer für die gewaltige ftunbgebung ber Liebe, bes
Dankes und des Vertrauens.

Nach dem Gesang der Nationaihhmnen been-
bet ber Reichstagspräsidenk die denkwürdige letzte
Sitzung diefes Reichstages dem in Kürze ein
Reichstag des neuen Großdeutfchen Reiches fol-
gen wird.

 

Gefeh über das Reichstagswahlrecht.
Im Reichsgesetzblatt wird ein »Zweites bietet}

über das itieichstagstvahlrecht. Voui 18. März
1938" veröffentlicht. Es bestimmt:

An die Stelle der streiswahlvorschläge tritt
der Reichswahlvorschiag.

Der ilieichswahlvortchlag wird durch
oder mehrere Beiverber bezeichnet.

Für die klieichstagswahl im Lande Osterreich
gelten die allgemeinen Beftiminungeii über
itieirhstagsmahlen, soweit nicht die Vorschriften
für die Durchführung der sBolt’sabftimmung in
Ofterreich am til. April 1938 eine abiveirhende
Regelung enthalten.

Der Reichsiniuitter des Innern ist ermächtigt,
bie Bestimmungen über das Wahlvertahren zu
ändern, soweit es zur Vereintachung des Wahl-
oertahrens erforderlich ift.

lir. Goebbels leitet Provaaandalamdl.
Zur Durchführung des Vropagandakampfes

für die Volksobftiinmung am tli. April 1938
tvurbe bie Reichspropagandaleituiig für bie
Volksabttiiiunung unter Führung von Reichs-
propagandaleiter l)r. (iivebbels gebilbet. Ur-
tüoebbels hat zu feinen Stettoertreterii den Stabss
letter der klieichspropagandaieiiiiiig der NSDAP,
hugo Fifcher, und Reichsciintsteiter Leopold
tüutterer ernannt. Die Reichspropagandas
teituiig für die Botksabttimmuna hat ihren Sitz
in Berlin W. 8, .f)otel ,,Kaiferhof«, Fernsprerher
11 17571. Sie ist bis zum Abttiinniungstag un-
unterbrochen Tag und Nacht zu erreichen.

Nur noch ein Golbatenbunb.
Umgliederung bes Relchskriegerbundes. -—- Aut-

gehen der Wehrmachtblinde im fihffhäufer.

Das Oberkomniaiido der Wehrmacht teilt mit:
Der: Führer und Oberste Befehlshaber ‚ ber
Wehrmacht hat eine Umgliederung des Reichs-
kriegerbundes tfvhffhäuferj angeordnet mit der

eitlen
« burchgeftihrt.

 

Maßgabe daß die jetzt bestehenden Vünde der
Wehrmacht in bem neuen Reichskriegerbund
tühffhäuferj aufgehen. Dieser neue Reichskriegers
bund wird dem Führer unmittelbar unterstehen
unb von allen sonstigen Vindungen geiösl. Die
hmglieberung wirb bis zum 30. September 1038

Austührungsbettimmungen folgen.

Es foll in Zukunft durch diese Maßnahme
tichergettettt werden, daß sich alte ehemaligen Sol.
baten zufamnienschließen und kameradschatttich
zusammenhalten. Vater unb Sohn gehören da-
bei künftig deni gleichen Bunde an. Alle, die in
Krieg oder Frieden den grauen Rock trugen,
werden gemeinsam in Erinnerung an ihre Dienst-
zeit foldatifche Kameradfchaft pflegen. Zwischen
den ausgeschieden-en Angehörigen der alten Ar-
niee und Mariae, der Reichswehr und der neuen
Wehrmacht wird auf diese Weise ein eng-er Zu-
tammenhang hergeftellt, ber auch die Pflege der
Fiameradfchatt zwischen dem Stammtruppentieit
und feinen ehemaligen Angehörigen ermöglicht.
Zum Reichstührer des NS Deutschen Reichs-
kriegerbtindes (.5t’i)thäufer) hat der Führer den
Oberst a. D. Reinhard ernannt. Der Bund
erhält vom Führer und Reichskanzler feine Nicht-
linien,

M

Wie zu der Umgiiederuiig des Reichs-krieger-
bundes (Ftijfhäufer) noch bekannt wird. wird die
NSKOV von diefer Regelung nicht be-
rührt

Der Bundesführer des Deutschen Reiche-krie-
gerbundes tsi’hfthäufer), ssitürugipentührer Oberst
a. D. Reinhard, begeht am 2‘. März sein Sti-
fähriges Militärsubiläum. Der verdiente Fronts
käinpfer, der sich an der West-s und Oftfront her-
vorragend bewährte und den Pour le merjte mit
(Eichenlaub erwarb, warf nach der November-
revolte 1918 in Berlin den Spartakismus nieber.
Im Januar 1934 übernahm Oberst a. D. Reinhard
die Führung des Reichskriegerbundes.

 

Annahme des vvlnifclien Ultimatums.
Polen hat endlich normale Grenzbeziehunaen zu Litauen erreicht.

Unter außerordentlicher Spannun gab der
flellvertreteiide litauifche Miiiifterprä benl, Ver-
kehrsminifter Staiiisauskas, am Sonnabend in
ber Mittagstitzung des litauitchen Sejms in
ftowno bie Erklärung ab, daß die lilauifche Re-
gierung das poliiische Ultimalum angenommen
habe. Verkehrsminifter Staiiisauskas verlas zu-
nächst den Wortlaut des polnischen Ullimatums
und die Antwort der litauifchen Regierung. Er
beschrieb die einzelnen Vorgänge, die sich bei dem
Grenzzwif enfall abspietten und die Schritte, die
die titauis e Regierung zur Regelung der Zwi-
fchenfälle unternommen hat. Er erklärte, daß die
litauifche Regierung in Anbetracht der internatio-.
nalen politischen Lage die politischen Forderun-
gen angenommen habe. Nach ihm beantragte der
Generalfekretär des regierenden TautininkansVers
banbes, Abg, Ihr. Janavirius, daß der litauische
Sejm in Anbetracht der polititchen Lage unter
dem Zwang Polens dem Veschlutz der litauitchen
Regierung zustimme. Dieser Antrag wurde ein-
ftimmig angenommen.

Dur Notenaustautch ift zwischen der litaui·
schen un der polnifchen Regierung die Aufnahme
geoegelter zwischenttaatlicher Beziehungen zwi-
schen beiden Staaten erfolgt, Die potnitche unb
bie litaiiische Regierung oerticherii, bis zum 31.
März thesandte in Kowno und Warschau mit den
entsprechenden Beglaubiguiigsfchreiben zu bie-
ftellen. Die Vereinbarung über die Aufnahme
normaler Beziehungen zwilchen Litauen und Po-
len umfaßt das normale Funktionieren des Ver-
kehrs zu Wasser, zu Land, in der Luft durch Te-
lephon unb Ielegraph.

Dect über die Regelung
« Auch hier vertagt: Gent.

über bie Regelung der painifchstitauischen Bei
ziehungen äußerte fich Außenminitter Beck vor
der polnifchen Presse. Der Minister stellte die

Berechtigung der iitauischen Nation auf ihren
eigenen Staat und ihr eigenes Recht fest, das von
der polnifchen Regierung geachtet werbe. Die
Tatsache, daß bisher auf einem weiten Abfchnitt
der polnischen Grenze bie Beziehungen mit dem
dcrtigen Nachbarn nicht geregelt waren, tei ge-
fährlich gewesen. Aus einer slluseinanberfetfung
unb aus einem Meinungsaustautch könnten jedoch
fchöpferifche Gedanken enifpringeii nicht aber aus
Zurückhaltung Der unnormale « uttand, der an
den Grenzen Polens bettano, tei setzt beseitigt
Weiter erklärte der Minister, daß feiner über-
zeugusng nach weitere Verhandlungen
zur Regelun« des nachbarlichen Zusammenlxebens
u n e rlüfsl‘irh feien. Die-z würde jetzt auf diplo.
inaiifchem Wege götchehen

Auf keinem ege —- auch nicht bem ber
Genter Liga ——- tei es, wie Vertretern der Aus-
tandspreste mitgeteilt wurde, gelungen, bie Frage
des Zulamsmentebens zwifchen Polen und Liiauen
zu regeln. Darum habe bie polnische Regierung
felibtt die Angelegenheit in die hand nehmen
müssen. Weiter wurde darauf hingewiesen, daß
Polens unmittelbare-z Jntersftengebiet die Otttee
tei, daß Boten auch darum ganz besonders an der
Regelung der Beziehungen mit einem an der Oft-
fee ge.egenen Staat liegen müßte. Auf verschie-
dene Fragen, die gestellt wurden, wurde u. a_ die
Antwort erteilt, daß Polen eine Erörte r«i .ig
bei nun erfolgten Neugestaltung der polnisch-
litauifchen Beziehungen in Gruf, das bis setzt
in diefer Angelegenheit veriagi habe, n i cht d u l.
de n würde. Die Frage, ob es richtig tei, daß die
Sowjetunion fi in ben legten Grenzkonflikt mit
Litauen eingem tchi und versucht habe, auf bie
litauifche Regierung einen Einfluß zu nehmen,
wurde dahingehend beantwortet, daß in der Tat
von verfchiedenen {Regierungen Einmiichunczsvers
fache unternommen wurben, bie tür die Erledi-
gung des Konfliktes aber eine große Gefahr be- deutet hätten.



Sport-Noahs
Gegen Ungarn 1:1, gegen Lnxembnrg gewonnen.

Deutsche Fußballelf enttäuiilit. — Münzenberg bester Spieler. —- der Sturm spielte zufammeuhanglos.
· Es will in diesem Jahr in der deutfchen Zußballelf

nicht so recht klappen. »Auch dem 1:1 gegen die Schweiz
am 6. Februar in Kein» gelang uns im 13. Länder-
kampf mit Ungarn im Nürnberger Stadien wieder nur
ein 1:1 (1:0).

230r 50 000.3ufchauern, Die Die Kampfstätte in der
Stadt Der Reichsparteitage restlos füllten, fand sich
bei soniiigeni Frühlingsivetter der deutsche Angriff wie-
der nur schlecht zusammen. Gewiß, es fehlten diesmal
Szean, Janes, Kupfer und Gellesch, auch haben wir
mit den technisch so hervorragenden ungarischen Ball-
xunstle«rii immer große Schwierigkeiten gehabt. Das
anDert aber nichts an der Tatsache, daß die beiden
ersten Länderfpiele in diesem Jahr für den deutschen
Fußballsport nach den großen Erfolgen von 1937 Ent-
täuschungen waren, die so kurz vor Der Weltmeisters
fchaft besonders überrascheii.

Pünktlich um 14.30 Uhr betreten die Ungarn als
erste den reich mit Flaggen geschmückten Platz. Star-
ker Beifall grüßt sie. Qrkaiiartig aber wird der Jubel,
als Die Deutfche Mannschaft unter Führung von Rein-
hold Münzenberg erscheint. Die Nationalhhmnen er-
klingen, und dann ruft der belgische Unparteiische Sohn
Langeuus, der sein 60. Länderspiel heute leitet, die
Spielführer zur Platzwahl, die Münzenberg gewinnt.

Die Deutschen fanden sich besser.
Der erste Angriff Deutschlands endete mit Abseits

von Fatlu Jn der dritten Minute stand der Wormfer
erneut abseits, diesmal aber,in· wirklich aiissichtsrescher
Lage. Die deutsche Csls fand sich zuerst. doch fielen unsere
6iiirmer immer wieder auf Die überaus geschickt auge-
iiiaiidte nugartfclie Abseitssalle hinein. Jakob hatte einen
tkovfhall Toldis abzuwehren. der Nachschu streifte iiber
Die Latie. Die Ungarn kamen immer bei er ins Spiel,
zumal die deutsche Abwehr noch nicht gauz sattelfest schien.
Turm in der Schlacht war aber der Aachener Münzen-
berg. der mit aroßem Erfolg· iviichtig und trastooll da-
zwischeiifuhr. Jakob mußte mehrmals in höchster Not
retteiid eingreifen. Immer noch fehlte der deutschen
Maunschaft der Zusammenhang Die Magnaren drängten
zeitweise beäiigstigciid . n der 21. Minute verfehlte Ku-
zorra knapp vor dem ore. nnD'eiue Minute später
wehrte Hada einen Schuß von Fath sicher ab.

1:0 durch anorrm

Langsam wurde das deutsche Stiirinerfpiel slüssiger
und der ziainpf ausgeglichen. Immer mehr. kam der
deutsche Angriff mit einein Male ins Spiel. Lehuer er-
zielte in der :m. Minute die erste (Erle. Die zur zweiten ab.
civehrt wurde. ·’satl) gab diese fein zur Mitte, Siffliiig
ctte Hada geschi t ab. io daß der- nugarische Torwart den

von Kuzorra genau aufs Tor gcköpften Eckhall nicht »er-
reichen konnte und Deutschland durch ein feines taktifches
Manöver von Siffliiig und Kuzorra zur Eil-Führung ge-
1ungte. _

Nach der Pause Unaarn itberleaen.
Wer nun geglaubt hatte. daß der deutsche Angriff so

weiterspielen iviirde wie in den letzten Minuten vor der
Pause, iviirde in Der zweiten Halbzeit stark eniiaufcht.
Unser Sturm fand sich nicht mehr. Er spielte derart zer-
fahren unD svstemlos, daß die Tore trotz zahlreicher Ge-
legenheiten ausbleiben mußten. Schwach ivar vor allein
Sisflin , der den gut ausgelegten Lebiier nicht recht ius
Spiel ringen konnte. zlnzorra wirkte nach der Pause zu
langfam während Fath und Berndt zahlreiche Chancen
durch Abseitsftellnng vergabeii. Völlig aus war es, als
die» Ungarn bereits in der 40. Minute aus einem Ge-
dränge heraus durch den Halblinkeii

Toldi zum Ausgleich
tarnen. Der deutsche Angriff erreichte zwar noch eine
Reihe von Ecken, die aber vom Jnuensturni nicht ver-
wandelt werden konnteu. Ungarns Elf zeigte das tech-
nisch bessere Spiel, arbeitete in Der Abwehr überaus plan-
voll und erraii eine klare Felduberlegeuheit Mit dem
nugarischeii De iiiigssvsteiii wurde unser Jniienstnrm ein-
fach nicht fertig, während der ‚an: hervorra ende Wird
dafür forgie. daß Lehner als gefahrlichfter Deut cher Stur-
mer n cht zum Schuß laut. Der Angsburger war es denn
auch. Der in den beiden letzten Kampfminuteu allein ver-
suchte, mit aller Macht einen deutschen Sie zu erzwiii en.
Das Glück fehlte ihm aber. und so blie es beim iu-
entschieden

Der belgische Schiedsrichtcr Sohn Langenns hatte keine
schwere Arbeit. Beide Maiinschasten bemühten sich ein
edcrzeit faires Spiel zu zeigen, fo daß der Velgier aiim

eiiikzugrei en brauchte. Wo er es mußte. tat er es mit der
Zjiisärheit eines routinierten, klar seheiiden Unpar-

)en.

Sechster Sieg iiber Luxemliurg
Die kiraftprobe des deutschen Zußballfports endete

an dem herrlichen Frühlings-Sonntag doch noch mit
einem Sieg- Das sechste Oänderspiel gegen Luxemburg
wurde vor 20 000 Zuschauern in Wuppertal mit 2:1
(1:0) Toren gewonnen. Deutschland hat damit alle
gegen die Zußballspieler des Großherzogtums ausge-
«·tragenen cänderkämpfe gewonnen.

hinsichtlich der Leistungen der beiden Mannschaften
senttäuschte das Spiel im Wuppertaler Stadien etwas.
Besonders die deutsche (Elf blieb weit hinter den Er-
wartungen zurück. Jm allgemeinen wurde ein viel zu  

hohes Spiel gepflegt, das kaum einen guten Durch-
schnitt erreichte.

liuter der sehr unten Leitung des iiiiisichtigeii Schwei-
zer Schiedsrichters Wuthrich begann der .nainof. Bereits
in der achten Minute ging Deutschland in Führung. er
Verteidiger Materus beruhrte im Strafraum das Le er
mit Der Hand und Den Elfmeterball verwandelte Gouchel
unhaltbar. Bei planlosein Spiel auf beiden Seiten gab
es hiiben iiud drüben wohl dgefährliche Augenblicke vor
den Toren, aber die Manns aften koiiuten sich nicht zu
höheren Leistungen steinern.

Jn der zweiten Halfte ipiirde das Spiel etwas leb-
after. Der deutsche Angriff war nun schneller: vor allen
iiigeii iviirdeii die Flügel gut»eiugeset3t. Ju der 27.

Minute kam Lufembur zwar uberrafcheuD, doch nicht
unverdient zum « iisglei i. Dann hatte Heil-ach mit einem
Abfeitstor kein (Sittich doch schon in der 21. Minute waren
das Endergebnis und der Sieghergestellt (Manche! iviirde
ziemlich uiisaiift behandelt Wüthiich entschied Freistoß
und der Halbrerhte schoß selbst den Ball wuchtig aus 20m

 

 

Entfernung ein. Bei seinen Beiiiühuugeii. die .ii‘ugel' auf-
anhalten, verletzte sich der tiichtige Hoscheid noch die Haud.

Deutsche Fußballineistersthafu
Dessau 05 und BSV 92 spielten torlos.

Ju der Gruppe lII iviirdeii die Vorrundeutämpfe zur
deutschen Meisterschaft am Sonntag mit dem Spiele der
Metstäf der (haue Mitte und Brandenburg, 62305 Dessau
idiötömuelrlåniidr s623 its-D ieröfozifit tätiudd til um:h:zufebuuer

- e . amp e ii e au « er ua anre en-
Dein Verlauf 0:0 unentschieden endete. g

Vuukteteilnng in Stuttgart.

Bereits im zweiten vSzpiel der Gruppe II trafen sich
am Sonntag in der Stuttgarter Adolf-Ditter-.ilaiupf-
Zahn Wiirttembergs Meister VfB Stuttgart und der
Sachfeiinieifter BE Harthm
nur 8000 Zuschauern 1:1 unentschieden.

 

1. FC Breslau Mittelschlefiens Meister.
Saarauer Sportverein und Brega Brie: steigen ab.

Die gestern durchgefiihrten Pflichtspiete der mittel-
schlesischeii Bezirksklasse schufen im Bezirk restlose Klar-
heit. Bezirksmeister wurde der 1. Fiißball-Elub Bres-
lau, während der SE Brega Brieg und der Saarauer
Sport-Verein den Abstieg in Die Kreisklafse antreten
müssen. Folgende Spiele und Resultate führten diese
Entscheidung herbei: -

Preußen Attwasser gegen Alemannia Breslau 0:1 (0:0)

Brega Brieg gegen Waldenburger SV 09 . . 0:2 (0:0)

BfB Breslau gegen DSV Schweidnilz . . . . 2:1 (1:0)

1. IT Breslau gegen Saarauer Sportverein . 9:0 (6:0)

DfR-Schlef. Breslau gegen SpVg. Reichenbach 4:1(1:1)

Diese Resultate in die Vunkteübersicht eingesetzt, er-
geben folgenden Stand der Mannschafteii:
W
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1. FE Breslau . . . . . . 20 15 2 3 61:19 33:7
Aleinannia Breslau . . . 19 13 2 4 51:23 30:8
VfB Brestau ....... 19 ll 5 3 48:27 25:13
VstPrß Langenbielau. 18 10 7 1 45:38 21:15
VfRsSchlesieri Breslau 18 8 7 Si 39:33 19:17
Preußen Altwaffer . . . I8 8 8 2 80:30 18:18
DSV Schweian . . . . 18 6 7 5 39:34 17:19
SpVgRetchenbach . 20 7 il 2 37:64 16:24
Waldenburger SV 09 . . 19 6 12 1 31:35 13:25
6aarauer 623 . . ‑ . . . 20 5 12 3 29:65 13:27
Brega Vrieg . . . . . . , l8 1 16 1 16:54 3:33      

Damit ergibt sich die interessante Feststellung, daß
die beiden im Voriahre in die Bezirksklafse aufgestiege-
nen Mannschaften vollkommen gegenteilige Wege gin-
gen. Der 1. FußballsElub Breslau gestaltete seine
Zugehörigkeit zur Bezirksklasse so erfolgreich, daß er
Meister dieser Klasse wurde und jetzt die Chance hat,
den Aufstieg zur Gauklasse zu erkämpfen, während der
Saarauer Sportverein bereits nach einem Jahr
die Zugehörigkeit zur Bezirksklasse verliert. Selbst
wenn der Waldenburger Sport-Verein in seinem letz-
ten Pflichtspielnoch eine Niederlage hinnehmen muß
und dann punktgleich mit Saarau stehen würde, so
lautet das dann entscheidende Torverhältnis doch ganz
tlar für den WSV 09, dessen Zugehörigkeit zur Be-
zirksklasse somit gesichert ift. Sonst hat sich in Der
Plaziernng gestern nicht viel geändert und als beste
Maiiiischaft des Berglandes bleibt der VstPreußen
Langenbielau an vierter Tabellenstelle.

preußen Altwasser gegen Alemannia Breslau
0:1 (0:0).

über tausend Zuschauer bekamen an der Elisenhöhe in
WaldeuburgsAltwasser in der ersten Halbzeit des Suiels
obengeiiaiiiiter Mannfrhaften vollkommen ausgeglichenen
Kampf zu se en. Auf beiden Seiten zeichneten si die
Hinteriuanns iaftendurch gutes Sitelluugsfpiel und schere
Vallbehaudlung aus und erreichten Damit. daß die erste
Spielhälfte torlos verlief. Nach der Paulse erzivaiig
Preußen eine kleine ttberlegeiiheit im Fequpiel und
wurde sehr oft im Strafranni des Gegner-s gefahrlid).
Der zögernde Abschusä der Stiiriiier und die sichere gib-
ivehr de Vreslauer terteidi er verhiiiderteii jedoch zahl-
bare Erfolge der Preußen. choii gingen die ersten Zu-

 

Kltlrcr Sieg Der Schleifer in Stettin.
Adlerpreissszwisilienruude Gan Nummern-Gan einleiten 9:14 (4:7).

Im Wettbewerb der HandballsGaumannschaften um
sden Adlerpreis des Reichssportsührers wurde am Sonn-
tag die Zwischenrunde durchgeführt. Die Vertretungeii
der (baue Mitte, Schlefien, Mittelrhein und Bayern
blieben siegreich und stehen für die am 3. April bevor-
tehende Vorschlußrunde bereit. Jn Magdeburg schlug

. IlotalverieiDiger Mitte die erfaßgeschwachte bran-
Ldeazukgische vekikenmg mit 17:10 (9:6), Schlefiens Eli
gewann verdient in Stettin gegen Pommern mit 14:9
17:4) unD auch Bayern war mit 11:6 (7:2) den heilen
in fiaffel überlegen. Recht glücklich war dagegen der
Erfolg der Mittetrheinimannschash die mit 10:9 (3:4)
tin flachen über neberrhein trmmphierte.

6chlefiens handballelf erwies sich der Mannfchaft

von sBommern auf Dem 6iettiner Preußenplatz vor
4000 Zuschauern überlegen, obwohl die Schlesier in der
zweiten (Spielhälfte ihren besten Deckungsspieler, den
rechten Verteidiger Proske, durch Verletzung verloren
unD den Kampf mit zehn Mann beenden mußten. Mit
it4:9 (7:4) ficherte sich Schlesien die Teilnahmeberechtis
gnug an der Verschlußrunde. Die größere (Erfahrung,
nor allem aber Die körperliche überlegenheit war aus-
schlaaaebend für den vollauf verdienten Sieg über  l

Pommern. überragend war bei Schlefien wieder der
Sturmführer Ortmann, Der auch mit sechs Treffern er-
solgreichster Torschüße war. Bei den Pommern zeich-
nete sich Schutz mit vier Toren aus. Bei halbzeit
lagen die Schlesier schon mit 7:4 Toren durch ihre tech-
nische Überlegenheit klar in Front, mußten dann aber
die Pommern bis auf 11:9 herankommen lassen, als
auch noch Proske verletzt ausschied. Aber auch mit
zehn Mann blieben die Angriffe der schlesischen Mann-
schaft weiter gefährlich, so daß der Sieg nie gefahrdet
war.

Drei Rümpfe in Der handballgaukiasse.
Mit drei Plichtspieleii wurden am Sonntag, dem

20. März. die Kämpfe in der schlesischen Zaubball autlasse
fortgefebt. Jn Breslau gelang es Rei sba n reslau,
nach einem auf beiden Seite nicht mit voll tem Einsaß
durchgefiihrten Kampf die Wannschaft von BAUER-Bres-
lau mit 7:5 (5:2) zu chlageii. Recht ant hielten sich die
beiden absteigenden iannschaften MSV Glogau und
ATV Liekniitz bei i ren Spielen in Gomit-. Die DT
1847 »Gör idsbatte a e Mühe, den Tabellenletiten MSB

lo au mit 8:7 (5:8) zu bezwingen nnd auch Cheriisker
Dr ttz siegtc gegen den U- V Lie nie nur ganz knapp

mit 9:8, naegdem die Liegnitzer no bis zur Pause mit
6:4 geführt atten.  

hist-i ktanii der Vregastlllittelstürmer Iwan-
r) e .
innerhalb kurzer Zeit war dann auch mit 2:0 der Sieg

chauer voin·Plaße, da sie fest an den torloseii Aus ana
es an sich interessanten Kampfes glaubten, und w eder
einmal hatten sich die Preußen im Strafraum der Ale-
iiiaiineii festgesetzt, als plötzlich die Breslauer Verteidi-
gung durch einen weiten» Schlag den Vall nach vorn
trieb, Die Vreslauer Stiiriiier nahmen das Leder auf.
schosfen auf das Preußentor. der davorfteheiide Verteidi-
aer ließ den Vall passieren nnd ivollte damit feinem Tor-
mann Die Abwehr erleichtern. Doch dieser wa dem Ball
ebenfalls schon eiitgegenaelaufen, verfehlte ihn setzt natür-
lich und mit 1:0 kam Aleniauuia durch dieses Mißver-
ftaudiiis zu etiieni recht glücklichen Siege.

Brega Brieg gegen Waldenburger SV 09
0:2 (0:0).

Vor nur iveiii en Zuschancrn fand dieses Pflichtsviel
tatt, das dein WOV die Zu ehört keit zur Vezirtsklasse
icherii sollte. (in Der ersten albzet fedoch gelang es der
Waldenburger Elf nicht, zu Torerfol en zu kommen. ob-
wohl sie im» Feldspiel einige Vortei e hatte. Nach dem
Wechsel ziinachft die gleiche sichere Abwehr der 23r’ieger.

_ Pia iierioeis
Nun schöpfte Waldenburg erst recht tilut und

Die Begeguuug endete vor E

 gesichert.

 

BfB Breslau gegen DSB Schweidnilz 2:1 (1:0).
Für das Spiel gegen den VsB hatte der DSV leider

nicht die beste Manns-haft zur Verfügung. Hollinann nnd
Stigblter ixitiareiklbietrufliihf verlitiätåertmxisofukitöfgheiradfc von

cer . ran ie eiie en. no u ) ena c'i ‚ o a
olgeude Elf die iiiesise ins lliigeivisse antrat: a d k

Allertz Ovid, .tl'oeh: Jaiiders, Hippe, Eurem: 6eibel.
Miill·er, tlkingel Artur sauber G» Scharfeuberg

» Die Gruueicheuer hatten dagegen ihre Staiiiiiiel zur
Stelle mit tliodehaiu Dubict. zisoscheli Kiindis Schiv eder.
grause Lieer eseisler Mittlehner. Esieiiberger. Marita,
6duvuile.

Vor knapp 200 Zufchaueru iSchiri. Scholz. Oelsl ent-
wickelte sich ein interessantes Spiel. Wenn auch die
VfVer technisch eiiiwaudfrei den besseren Fusiball spiel-
ten, besser nnd schnelleå im ivechielseitigen Decken iino
Freitellen waren herr ches stopffpiel zet ten. fo wurde
ihr « iirkeu tm Strafraum der DSVer re tlos vernichtet.
Hier standen Kampfer großen .tlonneu's. Hervorzuhebeu
sind besonders Allert mit unglaublichen Abwehrleistnns
Fett, die Verteidiger zioch und Opitz mit eiiergischem Zer-
torungsspiel nnd Hippe welcher ein-. tadellose. fehlersreie

rosier Not. schlecht-

 

iieistung zeigte. überall er Retter in
hin der beste Spieler aller 22 war. ie neue (aus: Der
stot heraus geborene) 6turmreihe dzk DSVer konnte sich
allerdings niemals, troß größten « eniiiheus, zu einer
inheit und zur produktiven Gemeinschaftsarbeit ass-

fammeufinden.
Die VfBer, die durchaus Gauligaretfechesißem hatten

ihre liebe Not mit den eifrigen, zum Teil unbekannten
Spielern des Des-V und konnten erst in» der 24. Minute
durch ihren Liiiksaneen Schivutte zum Fuhrnugstor koni-
men. welcher ganz i: errafcheuD aus schragtem Winkel hart
neben den Jiiueuvsosteu eiiischoß. Trotz ‘ eiiipofteigerniig
unter heißer Marzsonne blieb es bis zur Pause 1:0.

Nach kurzen Erholiingsmiuuten schoß Kania das
zweite Tor fiir die Plaßbesitzer in »der 2. Minute. Doch
verr n erte Hippe eine Minute spater durch einen herr-
lichen r lachfchuß auf 2:1 und brachte das ertig. was die
Sinrmer vergeblich ich beiiiiihteii nnd ihiii»i trotz klarster
Chancen nicht gelang, Endergebnis: 2:1 fur23f23. unter
den gegebenen Uuistaudeii trotzdem ein Erfolg für den
I

1. IT Breslau gegen Saarauer SV 9:0 (6:0).
Der 1. “(G Breslau fiegte in seinem letzten Spiel

gegen den SV Saaraii ganz iiberlegeii mit 0:0 ((3:0) unD
:cherie sich damit den ersten Platz in feiner Gruppe.
Ahlers (3l, Vade»(2). Jeudretzki (2) und Nagel leg
szhossen die Tore fur den Plan-besitzen ivahreiid der 62,
Saaran leer ausging.

BfB Preußen Oangenbielau gegen Sportfreunde
Strehlen 7:1 (2:0).

Nur in der ersten Halbzeit konnte die der 1. Kreis-
klasse angehöreude Strehleiier Maunschast der Bezirks-
tl fe des VfB-Preu en noch einigermaßen erfol reich
W erstand leisten. -ie zweite Slpielhalfte (ebnet) cstand
unter dein Zeichen vollkommener berlegeiihet der Lan-
geiibielaiier die bei Diefem Spiel Gelegenheit nahmen,
einige Nachivuchskrafte in Der Sptdenmaiinschaft ans-
anprobieren.
 

Schweidnitz gegen Dittersbach unentschieden
Votweifi Striegau gegen 023 Petersioaldau mit 4:1 erfolgreich.

Die beiden Pflichtspiele, die gestern auf Dem Spiel-
programni der ersten Kreisklafse standen, hatten zwar
nur noch Bedeutung für die Plazierung der Mann-
schaften im Mittelfelde der Tabelle, doch fanden die
Treffen immer noch das Interesse zahlreicher Freunde
des Fußballsports. Es find zu melDen: °

Schrveibniher Fu gegen Reichsb. einer-each 2:2 (1:1)
Rotweiß Striegau gegen SV Peterswaidau . 4:1 (4:1)

Für den Schweidnißer Fußballverein brachte das
gegen Dittersbach erzielte Uiientschieden eine „mang-
erhöhung“ mit fich, denn nun hält der SFB den drit-
ten Platz besetzt. Der SE Rotweiß Striegau gelangt
durch seinen Sieg über Peterswaldau ebenfalls in Der
Tabelle einen Platz nach vorn und es zeigt sich ietzt
folgende Plazierung:
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Sportfreuude Striegau . 16 10 3 3 55 29 23:9
Germania Weißstein . . 16 9 4 3 32: 6 21:11
Schweidnißer FB . . . . 15 8 6 1 4628 17:13
Reichsbahn Dittersbach . 16 7. 6 3 40:33 17:15
6ilefia Freiburg . . . . . 15 8 7 — 39:42 16:I4
Rotweiß Striegau . . . . |6 8 8 —- 35:40 16:16
623 Peterswaldau . . . . 16 6 7 3 31:38 15:17
VfR bermsdorf . . - . . 16 3 10 3 26:50 9:23
VfB Salzernn . « . . . 16 3 11 2 32:50 8:24      

Reichsbahn Schweidniß . ausgeschieden.

Es steht in der Pflichtfpieireihe ietzt nur noch das
Spiel zwischen dem SV Silesia Freiburg und dein
Schweidnitzer FußballsVerein aus, das am ersten
Sonntag im April stattfindet.

Schweidnitzer Inßballverein gegen Reichsbahn
Dittersbach 2:2 (1:1).

Jn der Schweidnißer Kampfhahn begann dieses
Pflichtspiel mit flottem Tempo, und beide Maniischafs
ten wollten sofort zu Beginn eine Entscheidung er-
zwingen. Nachdem ein Angriff des SFV abgestoppt
war. hatte Dittersbach Dann mehr Glück, denn ein
scharf geschossener Ball kutschte Dem SFVsTormann
noch unter dem Körper hindurch ins Tor. Vom An-
stoß weg erzwang der SFV fast in Der gleichen Mi-
nute no den Ausgleich, unD trotz aller Bemühungen
blieb die es Resultat bis zum Seitenwechsel bestehen.
Nach der Pause war der SFV besonders aktiv und
erreichte auch fchließlich die 2:1-Führung, deren Aus-
bau man erwartete, als ein Dittersbacher Spieler Platz-
verweis erhielt. Doch mit nur 10 Mann im Felde er-
zwang Dittersbach immer mehr offenes Feldfpiel, zu-
mal der SFB im Zusammenspiel ungenauer wurde.
Kurz vor Schluß wurden die Bemühungen der Dit-
tersbacher dann auch mit dem Ausgleichstor belohnt
und an diesem Unentschieden änderte fich bis zum
Schlußpfiff nichts mehr. .‑ ‑
SFV Il blieb Der gleichen Mannschaft aus Ditters-

bachmit 5:1 überlegen; - -

Fünf Gesellschaft-spiele· des DSV Schweidniiz.

Jn der Schweidnißer Kampfhahn trugen gestern
fünf Mannschaften des DSV Gefellschaftsspiele aus,  zu denen ausnahmslos Der NeichsbahnsTSV Ditters-

bach als Gegner zur Stelle war. Jm Spiel der Jüng-
sten beider Vereine, der Sportdienstgruppen des DI,
gewann DSV mit 5:0. Die B8Jugendmannschaften
trennten sich mit 4:4 ohne Die (Ermittlung eines 6ie-
gers. Jm Spiel der 2. AsJugendmannfchaften kam
Dittersbach mit 5:0 zu einem überlegenen Siege, Da-
fur aber blieb Der D623 mit der 1. Jugend mit 4:1
im Vorteil. Die Alten herren des DSV, als 4. Mann-
schaft des Vereins, standen im Wettkampf mit der an
Jahren bedeutend jüngeren 3. Mannschaft aus Dit-
tersbach unD verloren mit nur 2:3 höchst ehrenvoll-.

Rotweiß Striegau gegen SV Peterswaldau
4:1 (4:1).

Zu Beginn dieses Kampfes in Striegau fah es für
die -Mannschaft des SE Rotrveiß zunächst sehr trübe
aus. Peterswaldau war klar überlegen, und die hin-
termannfchaft des SE Rotweiß hatte vollan zu tun,
die dauernden Angriffe der (Säfte abzuwehren. Ein
plötzlicher Durchbruch Der Stürnier Des (Clubs, Der zu
einem vollkommen überraschendeii Torerfolge führte,
brachte dem Spielgeschehen die Wandlung. Durch den
Erfolg angespornt, erzwang der Club jetzt offenes Feld-
fpiel, erhöhte Dann auf 2:0 unD als Peterswaldau
einen Gegentreffer anbringen tonnte, wurde der Vor-
sprung dann bis auf 4:1 vergrößert. Die zweite Spiel-
hälfte jedoch blieb vollkommen torlos. Der Club, der
einen Verteidiger durch Platzverweis oe‘rlor, ging mehr
auf Sicherung des Vorteils aus unD es gelang ihm
auch, das 4:1 bis zum Schlußpfiff zu halten. Jii der
zweiten halbzeit wurde das Spiel reichlich hart durch-
geführt, so daß der Schiedsrichter immer wieder ein-
greifen mußte.

Durch eine Autopanne waren die sBetersroalhauer
mit ganz bedeutender Verspätung in Striegau einge-
troffen und es mußten die weiterhin vereinbarten Ge-
sellschaftsspiele mit verkürzter Spielzeit durchgeführt
werden. Die 1. Jugendmannschaften spielten nur zwei-
mal 25 Minuten und Rotweiß gewann dabei mit 5:2.
Das Spiel der 2. Mannschaften dauerte zweimal-to
Minuten, unD Diefe Zeit genügte Der Elf des Elubs,
um mit 7:0 einen volltommen überlegenen Sieg her-
auszuholen.

IX Der Bezirks ruppe Niederschlesien West unterlag
der C Halbau an eigenen: Platz gegen den STC Göt-
litz mit 2:4 (1:2). Das svaupttreffeu in Niederschlesieu
West war aber das erste Entscheiduiiasfpiel um den nie-
derschlesischeii Vezirksbesten zwischen der SSV Buuzlau
und dein ATii Liegnt , dem f-in Buuzlau 1200 Zuschauer
beiivohnten. ie 66-2 Buiizlau errang einen unerwartet
hohen 5:1 (2:1)=6ieg‚ Der aber nicht ganz dem Kräftever-
häitnis entsprach.

oiiii»Bezirlk Niederschlesieu Ost kamen zwei reiiud-
schaftskampfe zur Durchftthruiög Blitz 03 Liegu i: hatte
vor etiva 000 "3ufd1auern Die . auliaaelf von Breslan 02
zu Gast die mit 6:1 (8:0) einen überlegener: 6ieg Davon:
trug. « reuszen Goldberg hatte aus der Nachbargru ne
den 62 6agan zu Gast und erzielte im Freuiidscha ts-
kampf eii: 1:1 (lzlisuuenif ieDen
Im Be irk Obersillelien aud nur ein einziger Punkte-

kampf zwischen dem 2 Nendorf nnd dem c-V Mechtbal
statt. den der SV Neudorf mit 2:1 (0:0) gewann.

In Klausberg siegte Preußen Hindenbur aegeii
Sportfreiinde Klausberg mit 3:2 1:1) und te (-_auliga.
ei von Heriha Breslan mußte ich von sportsreunde
Ovpeln mit«5:2 (2:0) icblagen lassen. . . .
M

liebt, werbt und spart
für das Deutsche Turn- und Sportfeft 1938
vom 24. bis 31. Juli in Breslaii.


